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1 In halt. b 
Deulſchland. Berlin (d. 3 Rubriten d. Vereinbarungen: Cröff— 
nungstag d. Kammern; Berufungen für d. 1. Kammer; d. Feierlichkeiten 
Silſtung: act, d. Prinzen Friedric kel: Grfolge d. Ntional-Dant- 
Stiftung: Deichwiederherſſellungen )! Breslau (Infonventenzen d. Zeitungs⸗ 
Stempelſteuertare); Aus Thüringen (d. Werra⸗Giſenbahn). 6 
Nördlicher Kriegeſchaup lag. (Die Blokade d. Ruf. Häfen). 
Südlicher Kriegs ſcha bla. (Depeſche d. Kriegsminiſters Lord 
Raglan; Nachrichten aus d. Krlmm und Anatolien). 


Türkei (Di fi x ! 
Frankreich Gels (Kageeberich). 
Großbrita unten und Irland, 
Sa Polen. (Sch 
ußlaud un d.! Schügenregiment d. Kaiſerl. 
b. zwichen Riga und Petersburg wicderbergeſtell: 
Krieges). - 
Wuncrung Bolnifher Zeitungen. 
Lofales und Previnzielles wWofen: 
Feuilleton. Reiſe⸗ 


London (Sendungen nach d. 


Familie; 
Wirkungen 


\ Nawiez; Zduny. 
Skizzen (Danzig Schluß! — Vermiſchtes. 


Berlin, den 24. November. Se. Majeſtät der Koni aben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Oberſten 1 
von Sabir, den Rothen Adler - Orden dritter Klaſſe; dem Geheimen 
Regierungsrath Kühlen thal im Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal- Angelegenheiten, das Ritterkreuz des Königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern; ſo wie dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Feuerwerker 
Großmann der reitenden Leibgarde⸗Artillerie und dem Bauer Adamietz 
zu Ehrosczugz im Kreiſe Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen 

Dem zu Ummendorf und dem Oberamt- 
u 2 8 zu verleihen ag 5 
em Miniſter - Präfidenten und Miniſter der . 
genheiten, Freiherrn von Manteuffel, gr . 
des von des Königs -Regenten von Portugal Majeſtät ihm — — 
Großkreuzes des Chriſtus⸗Ordens zu ertheilen. 
e Dem Lehrer Dr. Rühle am evangeliſchen Gymnaſium zu Groß⸗ 
das Prädikat als Oberlehrer verliehen worden. 
Angefommen: S e 
gef n: Se. Greellenz der Staatsminiſter und Ober-Prä⸗ 


ſident der Provinz Brand 4215 
Der Ober-Präfident der Rheinproving, won 2 — io — etzow, von 


Hamburg. g 
Se. Ercellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, von 
Brünneck, von Lichtenow. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dirſchau, den 23. November. Das Eis in der Weichſel ift 
Nachts zum Stehen gekommen. Trajekt gänzlich gehemmt. Augenblick⸗ 
lich wird der Verſuch gemacht, das Eisboot zur Foriſchaffung der Brief, 
beutel in Gang zu bringen. Die Eisſcholen find n ee 
rr 
Eis an den Bracke pelleen on halb. Der Ueberſatz auf einer Blänke 
unter gen e, den 22. November, Nachmittags. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis zum 13. d. Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ 
hätte der Sultan dem Prinzen Napoleon, welcher ſich auf dem Wege 
der Beſſerung befindet, einen Beſuch abgeſtattet. Das Wetter auf dem 
Schwarzen Meere ſoll nach denſelben Berichten ſehr ſtürmiſch fein, und 
a, die Anzahl der vor Sebaſtopol ſtehenden Ruſſiſchen Truppen 
80.000 Mann. — Aus Athen vom 17. wird berichtet, daß auch die 
Engliſchen Truppen den Piräus verlaſſen haben und durch 500 Mann 
aus der Beſatzung von Malta erſetzt worden ſeien. Von den Franzoſen 
iſt nur die Marine-Infanterie in Athen geblieben. Als dieſſeitiger Be⸗ 
vollmächtigter bei der Pforte ſoll Kudriotis beſtimmt ſein. 

London, den 22. November, Abends. Eine Abend-Ausgabe der 
„London Gazette“ bringt eine (geſtr. Zig. kurz mitgetheilte) Depeſche Lord 
Raglan's über die Schlacht am 5. d. In derſelben wird die Nieder⸗ 
5 f als eine 3 — Die Ruſſen wären min⸗ 
eſtens N geweſen, hätten eldgeſchütze mit ſich ges 
führt und einen Berlult von 19,000 man 5 — 2 zn ber 
Engländer wären bloß 8000, von Seiten der Franzoſen 6000 Mann 
beim Kampf engagirt geweſen. Der Verlust der Engländer betrage an 
Todten 43 Offiziere und 416 Gemeine; verwundet und vermißt wurden 
2131 Mann. 

Paris, den 22. November. Die Kanonen des Invaliden-Hotels 
find heute Mittag gelöft worden. 

Madrid, den 21. November, Abends. In der heutigen Sitzung 
der Cortes erklärte Eſpartero, daß er durch das Volk von Saragoſſa 
gerufen worden ſei, um der ausgebrochenen Bewegung Nachdruck zu 

en, und daß er dieſem Rufe gefolgt ſei. Zum Miniſter berufen, 
8 er dieſes Amt angenommen unter der Bedingung, aus dem Mini- 
babe die Kone en, ſobald die Cortes zuſammengetreten ſeien, und 
gereicht, um nen bee jent feine ee 
üblen: A is Gelegenheit zu geben, veranttvortliche Minifter 
wo 2 zu — er rene 
aufgenommen. (Bett. Big. fajon e ie mit lebhaftem Beifall 
— Pi 


g und Be⸗ 
50 und 
a an en e 
ö lungen, 5 e aum 
entwirrbare wehe Es handelt ſich in Wirklichkeit um drei 
verſchiedene Vere darungen, die ſich zwar gegenſeitig am Ende ergänzen, 
indeſſen eine fucceffive und Beſbnbere Behandlung erforderten. Die Po⸗ 
fition des Deutſchen Bundes zu den pier Propofitionen oder Garantien, 


neue Kapelle halten, ihren Anfang. Um 1 


Sonnabend den 25. November. 


für welche zuerſt der Franzöſiſche Miniſter Drouin de Lhuys eine Formel 
aufgeſtellt, zu erkunden und ſeine Beſchlüſſe über eine eventuelle Unter- 
ſtützung Oeſterreichs in Bezug auf deſſen Integrität in den Donaufürſten⸗ 
thümern zu gewinnen, wozu die Erzielung der Preußiſchen Zuſtimmung 
zu den Anträgen des Wiener Kabinets eine Prämiſſe werden mußte; 
dies iſt augenſcheinlich die erſte und vornehmlichſte Rubrik. In dieſe 
fällt der augenſcheinlich von der „Karlsruher Zeitung“ am getreueſten 
wiedergegebene Preußiſche Entwurf zu gemeinſamen Anträgen der 
Deutſchen Großſtaaten beim Bunde; in dieſe Rubrik gehört auch vor— 
nehmlich der Meinungsaustauſch über die Form, in welcher die Bundes- 
hilfe garantirt werden ſollte. Ob Zuſatzartikel oder nicht? Dies iſt bis 
heute die Frage geblieben. Das Einvernehmen darüber ſcheint einem Abſchluß 
nahe; das „Mehr“ der Coneeſſion dürfte in dieſem Punkte nach Preußiſcher 
Seite zu liegen kommen. Weil der bisherige — von Preußen ausgegangene 
Entwurf zu einem ſolchen Artikel — in Oeſterreich hauptſächlich deshalb auf 
Einwände ſtieß, weil er zugleichdie Motive der geſonderten Anſichten 
enthielt, ſo kam man hier neuerdings dem Wiener Kabinet mit einer nicht un⸗ 
weſentlichen Konzeſſion entgegen, indem man dieſem Artikel eine neue Ge— 
ſtalt gab, die namentlich in fo fern von der anfänglich beliebten abwich, als 
fie die innere Uebereinſtimmung mit Oeſterrreich enthält, alſo nicht 
wie jener, ein Abbild der beiderjeitigen Differenzen bewahrte. 
Dies wurde um ſo leichter, da man bei dieſer neuen Redaktion die Er— 
fahrungen benutzen konnte, die man in Betreff der Anſichten Oeſterreichs 
aus dem kurz vorhergegangenen Schriftwechſel und aus der Miſſion des 
Herrn v. d. Pfordten zu entnehmen Gelegenheit hatte. Hierauf baſiren 
auch manche die Hoffnung, daß in Wien dieſe neue Form keine erheb⸗ 
lichen Anſtände mehr finden dürfte. Indeſſen bleiben dies doch Hoffnun⸗ 
gen mit Vorbehalt, denn da Oeſterreich ſich noch immer ſträubt, Ver— 
pflichtungen zu einer unbedingten Einſchränkung auf die Defenſive zu 
übernehmen, könnte folgerichtig dieſer neugeformte Artikel zum Aprilbünd— 
niß in dem Falle die Zuſtimmung des Wiener Kabinets erhalten, ſobald 


er dieſen Punkt nicht berührt und Preußen ſich begnügt, wenn Oeſter⸗ 


reich denſelben durch eine Depeſchenform erledigt, die einen ſolchen 
obligatoriſchen Charakter trüge, daß er hier hinreichende Beruhigung über 
die Frae der „Defenſive“ und „Offenſiwe“ bieten könnte. Dieſe Ange- 
legenheiten werden in der neueſten Rückantwort Preußens aus- 
führlich erörtert. In dieſelbe Rubrik fallen auch die Vereinbarungen über 
gemeinſchaftliche neue Inſtruktionen für die beiderſeitigen Bundes- 
tagsgeſandten, die — wie offiziöfe Correſpondenzen bemerken — noth— 


wendiger Weiſe die Folge hätten, daß die füngſt durch die Schleſiſche Ztg. 


bekannt gewordene Inſtruktion an Baron Prokeſch⸗Oſten zu den Ak⸗ 
ten gelegt werden müßte, indem die neuen auf der Baſis der Gemein— 
ö 0 N 0 Prokeſch wie in Di, 


dieſer Inſtruktionen geht natürlich mit den Vereinbarungen über den oben 
erwähnten Artikel zum Aprilbündniß Hand in Hand. 

a Eine zweite Rubrik wurde ausgefüllt durch die Eroͤrterungen 
über eine Aufforderung an Rußland in Betreff der Garantiepunkte. 
Die vorläufigen mündlichen und ſchriftlichen Erklärungen des Ruſſiſchen 
Kabinets ſind augenſcheinlich nur eine Epiſode; nur Preußen allein 
war es, das jenen Schritt der nochmaligen Aufforderung unternahm. 
Die Erzielung einer gemeinſamen Sommation lag ſchon vor drei Wochen 
in Abſicht, wie ich Ihnen meldete. Sie wurde aufgeſchoben durch die 
Initiative Preußens in dieſer Angelegenheit; ſie wird aber von Neuem 
als eine Nothwendigkeit erkannt, weil die Ruſſiſchen Antworten, wie fie 
unter diplomatiſchem Couvert nach Berlin und Wien gelangt ſind, nament⸗ 
lich an letzterer Stelle nicht als beſtimmt und präcis genug befunden 
ſind. Das Zugeſtändniß Rußlands, mit Oeſterreich in „direkte Verbin— 
dungen“ zu treten, hat, wie ich zuverſichtlich melden kann, in Wien be- 
reits zu einer Aufnahme direkter Erörterungen mit dem Fürſten Gortſcha— 
koff vor Kurzem geführt. Abzubrechen waren ſie überhaupt nicht ; jon« 
dern es traten nur große Intervalle ein, in denen die Gegenſätze zu jpröde 
erſchienen, um von Verhandlungen Erfolge erwarten zu können. 

Die dritte Rubrik umfaßt die Verhandlungen über die Poſition des 
Deutſchen Bun des gegenüber den Weſtmächten, für welche Oeſter⸗ 
reich als Mittelsperſon fungirt. Seine Stellung iſt in dieſem Punkte be⸗ 
fonders ſchwierig; denn tritt der Fall ein, daß die Deulſchen Staaten, 
Preußen und Oeſterreich an der Spitze, in weiteren und beſtimmteren 
Antworten des Ruſſiſchen Kabinets Befriedigung finden ſollten, ſo bleibt 
beige ue e 155 Beftmächte entweder hiermit in Einklang zu 
dees lebt eg er on bewaffneter Neutralität zu beobachten. Ein 

gi s nicht in ſolchem Dilemma. In dieſe Rubri i 
Noten, die vor Kurzer Wie 3 den fallen, bie 
Noten, zem von Wien nach Paris und London abgegangen 
ſind und deren Inhalt Sie aus einer Wiener Correſondenz der N. Preuß. 
Stg. erſehen haben werden, die ſofort an mehrere Blätter telegraphirt 
wurde. — Um mehrfachen Irrungen zu begegnen, bemerke ich, daß die 
Gerüchte über eine Bereitſchaft mehrerer Deutſchen Staaken behufs einer 
Mobiliſirung zu weit den Ereigniſſen vorgreifen; denn Oeſterreich 
begehrt nur erſt Anträge der Militair Kommiſſion und Aufforderun- 
gen derſelben an die Bundesftaaten, orkehrungen zu treffen, die eine 
eventuelle Rüftung der Kontingente erleichtern müßten. Und noch exi⸗ 
ſtirt eine ſolche Aufforderung nicht. 

C Berlin, den 23. November. Gutem Vernehmen nach iſt jetzt 
der Miniſterpräſident v. Manteuffel beauftragt, die Kammern am 
30. Novbr. zu eröffnen. Bisher hatte man allen Grund anzunehmen, 
daß Se. Maj. der König in Allerhöchſter Perſon dieſelben eröffnen werde. 
— Am 30. Novbr. wird es wegen der Eröffnung der Kammern und 
der den Vermählungsfeierlichkeiten folgenden Hof⸗Feſtlichkeiten im Königl. 
Schloſſe ſehr lebendig hergehen. Wann die Eröffnungsfeierlichkeit be⸗ 
ginnt, iſt noch nicht beſtimmt, dagegen nehmen die Hof⸗Feſtlichkeiten 
ſchon um 112 Uhr, wo die hohen Neuvermählten ihren Kirchgang in die 
Uhr iſt dejeuner dinatoire 
40 ‚Den De a 1 0% "raieftäten und die ſämmtlichen 
J er der Königlichen Familie, ſo wie die fürſtlichen Gäſte, die 
Hoffe °C. beiwohnen. Während dieſes Feſtmahls Werden ſich wahr⸗ 
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ſcheinlich die Kammermitglieder im Weißen Saale zur Eröffnung ver⸗ 
ſammeln; denn bisher hat man noch nicht gehört, daß dieſer Akt in an⸗ 
dern Räumen vor ſich gehen ſollte. 

Der Kriegsminiſter begab ſich heute Vormittag zu des Königs Ma⸗ 
jeſtät nach Charlottenburg; Nachmittags arbeitete Se. Majeſtat auch mit 
dem Miniſterpräſidenten. Geſtern hatte Hr. v. Mante uffel noch eine 
Unterredung mit dem Ober-Präſidenten der Rheinprovinz, v. Kleiſt⸗ 
Retzow, der aus Hamburg, wo er mit dem Vorſteher des „Rauhen 
Hauſes“ conferirt, hierher zurückgekehrt war, aber ſchon Abends mit 
dem Schnellzuge nach Coblenz abreiſte. Vor der Abreiſe begab ſich 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow noch in das Palais des Prinzen von Preußen. 

Der General-Konſul v. Meuſebach und der Konſul König, ſo 
wie der Kanzler Ebert werden ſich in den letzten Tagen dieſer Woche 
in die Donaufürſtenthümer zurückbegeben. Herr v. Meuſebach hat des⸗ 
halb mit dem Miniſter-Präſidenten im auswärtigen Amte häufige Unter⸗ 
redungen. 

Der General- Superintendent Cranz iſt von Poſen hier eingetrof⸗ 
fen, wird ſich aber nach einigen Konferenzen mit dem Kultus miniſterium 
und dem Ober-Kirchenrathe, wie ich höre, wieder nach Poſen zurück⸗ 
begeben. 

5 Die Vereinigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich wird jetzt hier 
als erfolgt betrachtet, ſo daß alſo die alten Differenzen ihre Endſchaft 
erreicht haben dürften. — Die letzten Nachrichten aus Sebaſtopol gehen 
bis zum 15., nach dieſen iſt noch nichts Entſcheidendes vorgefallen. Die 
Mittheilungen von einem Drängen der Weſtmächte in Preußen zur thäti⸗ 
gen Theilnahme an ihren Operationen gegen Rußland find, wie derfichert 
wird, unbegründet; eben ſo wenig will man an dieſer ſonſt gut unter⸗ 
richteten Stelle Kenntniß von der Erklärung der Weſtmächte haben, daß 
ihnen die vier Garantiepunkte nicht mehr genügten. — Daß Rußland 
ſchon ſeine vorläufige Geneigtheit zur Annahme der Punkte zu erkennen 
geben hat, wiſſen Sie bereits. — Lord Palme ſton befindet ſich bekannt⸗ 
lich gegenwärtig in Paris und man behauptet hier, feine Miſſion gehe 
darauf hinaus, die Franzöſiſche Regierung zu bewegen, anſtatt der 
Bundestruppen, die herbeizuſchaffen England ſchwer falle, Subſidien 
zu nehmen. Und Frankreich ſoll Luſt zeigen, auf dieſes Anerbieten ein⸗ 


zugehen. . 
— Des Königs Maj. haben, mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 21. No⸗ 


vember d. J., den von der Stadt Königsberg i. P. präſentirten Ober⸗ 
Bürgermeiſter Sperling; den von der Stadt Danzig präfentitten 
Oberbürgermeiſter Groddeck; den von der Stadt Elbing ‚präfentieren 
Stadtrath, Kaufmann Wegmann; den von der Stadt Tho Du Ze 
jenticten Dberbüsgermeiter, Suftigvatb, den See eglerunge- 
Nath ausn; den don der Stadt Potsdam präfentirten Ober⸗ 
Bürgermeiſter Beyer; den von der Stadt Frankfurt a. d. O. 
ßpräſentirten Ober-Bürgermeiſter Piper den von der Stadt Stral⸗ 
ſund präſentirten Bürgermeiſter Fabricius; den von der Stadt 
Breslau präſentirten Ober- und Geheimen Regierungs "Rath a. D. 
Ober-Bürgermeiſter Ellwanger; den von der Stadt Magdeburg 
präſentirten Ober⸗Bürgermeiſter, Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. Haffel- 
bach; den von der Stadt Erfurt präſemirten Ober- Bürgermeifter 
von Oldershauſen; den von der Stadt Nordhauſen präſentirten 
Stadtrath Mohring; den von der Stadt Münſter präſentirten Ober⸗ 
Bürgermeiſter von Olfersz und den von der Stadt Dortmund prä- 
ſentirten Bürgermeiſter Zahn als Mitglieder auf Lebenszeit in die Erſte 
Kammer berufen. 8 

— Die Feierlichkeiten bei der am 29. d. M. im Königl. Schloſſe 
zu Berlin ſtattfindenden Vermählung Sr. Königlichen Hoheitdes 
Prinzen Friedrich Karl mit der Prinzeſſin Marie Anna von 
Anhalt⸗Deſſau werden nach der P. C., ſoweit fie bis jetzt Allerhöͤchſt 
feſtgeſtellt worden, in folgender Ordnung vor ſich gehen: 

Abends 6, Uhr verſammeln ſich alle hoffähigen Perſonen, die Ge⸗ 
nerale, Miniſter und Wirklichen Geheimen Räthe, das Corps diplo- 
matique, die Räthe erſter Klaſſe und die Chef-Präſidenten der Landes⸗ 
Kollegien, die Räthe zweiter Klaſſe, die Staabs⸗Offiziere, ſowie die bei 
Hofe erſcheinenden verheiratheten Damen und die anweſenden Fremden 
in dem Königlichen Schloſſe zu Berlin. Gegen 7 Uhr erſcheinen die Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften in dem rothen Zimmer König Fried⸗ 
richs J. Majeſtät. Zu gleicher Zeit wird die Königliche Krone durch Be⸗ 
amte des Krontreſors herbeigebracht. Dieſelbe wird von der Ober ⸗Hof⸗ 
meiſterin Gräfin von Brandenburg Ihrer Majeſtät der Königin überreicht 
und von Allerhöchſtderſelben auf dem Haupte der Prinzeſſin Braut ber 
feſtigt. Inzwiſchen ordnet ſich der Zug, und ſobald Se. Majeſtät ber 
fohlen, beginnt die Ceremonie. Den Zug eröffnet, in Vertretung des 
Oberſt⸗Marſchals, Freiherrn von Werther, der Ober⸗Hofe and Haus- 
Marſchall Graf von Keller. Den Kammerherren der Prinzeſſin Braut 
und dem Adjutanten des Prinzen Bräutigams folgt das Hohe Brautpaar 
ſelbſt. Die Schleppe Ihrer Hoheit tragen die Damen: Fräulein von 
Ahediger, Gräfin von Blumenthal, Fräulein von Lohn, Gräfin von 
Hacke. Die Ober ⸗Hofmeiſterin Ihrer Hoheit, Gräfin von Alvensleben, 
geht rechts neben der Schleppe. Dann folgt die Suite der Königin von 
Hannover und Ihre Majeſtät die genannte Königin Allerhöchſtſelbſt, ger 
führt von Sr. Majeftät dem Könige. Darauf Ihre Majeſtät die Königin, 
geführt von dem Könige von Hannover. Die Schleppe Ihrer Majeſtät 
tragen die Damen Gräfin von Dönhoff, Gräfin von Canitz, Gräfin von 
Alvensleben und Gräfin von Brandenburg. Ihnen folgen die Prinzeſſin 
und der Prinz Karl von Preußen und der Herzog von Anhalt⸗Deſſau, 
als Durchlauchtigſte Neltern des Hohen Brautpaars. An die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes ſchließt ſich der übrige Feſt⸗ 
zug, der ſich durch den Ritterſaal, die Bildergallerie und den Weißen 
Saal nach der neuen Kapelle bewegt. x 

Der Wirkliche Ober⸗Konſiſtorialrath und Ober = Hofprediger Dr. 
Strauß und die Hof⸗ und Domgeiſtlichkeit empfangen das Hohe Braut⸗ 
paar beim Eintritt in die Kapelle und geleiten Höchſtdaſſelbe zum Altare 
Dr. Strauß verrichtet die Trauung. In dem Augenblicke, wo das Hohe 
Paar die Ringe wechſelt, werden drei Mal zwölf Kanonenſchüſſe abge⸗ 


feuert. Nach ausgeſprochenem Segen begeben ſich die Alerhöchſten und 
Hochſten Herrſchaften in derſelben Ordnung nach der rothen Sammet⸗ 
kammer zurück, um daſelbſt dem Hohen Brautpaare die Glückwünſche 
abzuſtatten. Darauf erheben Allerhöchſt und Hochſtdieſelben ſich im Zuge 
nach dem Weißen Saale, wo unterdeß alle übrigen Perſonen ſich ver⸗ 
ſammelten. Ihre Majeſtäten der Konig und die Königin, ſowie der König 
und die Königin von Hannover, ſetzen ſich mit dem Brautpaare an den 
unter den Thronhimmel geſtellten Spieltiſch. Auch die übrigen Höchſten 
Herrſchaften ſetzen ſich, und zwar zu beiden Seiten des Thrones, zum 
Spiele. Die eingeladenen Perſonen nähern ſich den Spieltiſchen und 
machen, in ununterbrochener Reihe fortſchreitend, Ihren Majeſtäten dem 
Könige und der Königin, den Hannoveriſchen Majeſtäten, den Durch⸗ 
lauchtigſten Aeltern des Brautpaars, ſowie den übrigen Herrſchaften, 
ihre Gour- 

Darauf begeben ſich die Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaflen zu 
dem Souper im Ritterſaale und nehmen an der Königl. Germonien- Ta- 
fel Platz. Die ubrigen hierzu beſonders geladenen Perſonen werden in 
die Brandenburgiſchen Kammern und die angränzenden Appartements 
geleitet. In denſelben ſind fünf Tafeln aufgeſtellt, an welchen der Oberft- 
Kämmerer, General-Feldmarſchall Graf zu Dohna, der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent Freiherr v. Manteuffel, der Ober⸗Befehlshaber in den Marken, Ge- 
neral der Kavallerie Freiherr v. Wrangel, der Oberſt⸗Truchſeß, General- 
Intendant der Hof-Mufit Graf v. Redern, der General-Adjutant, Gene⸗ 
ral der Infanterie von Neumann die Honneurs machen. Dem Könige 
reicht der Oberſt⸗Truchſeß die Suppe und der Oberſt⸗Schenk von Arnim 
den Wein. Se. Majeſtät bringen, ſobald die Suppenſchüſſeln von der 
Tafel gehoben ſind, die Geſundheit des Hohen Brautpaares aus, welche, 
auf ein gegebenes Zeichen, von den anderen Tafeln widerholt wird. Das 
Muſik⸗ Corps der Garde bläſt Tuſch. 

Vor Beendigung der Tafel begeben ſich die zum Fackeltanz befohle⸗ 
nen Staatsminiſter in den Weißen Saal, in welchen, nach aufgehobener 
Tafel, die Allerhöchften und Höchſten Herrſchaften eintreten. Die Königl. 
Majeſtäten von Preußen und Hannover und das Hohe Brautpaar neh- 
men unter dem Tronhimmel Platz, links vom Throne die Prinzeſſinen, 
rechts die Prinzen. Auf das Zeichen Sr. Majeſtät nähert ſich der Stell— 
vertreter des Oberſt⸗Marſchalls dem Hohen Brautpaare und ladet Höchſt— 
daſſelbe durch eine Verbeugung zum Tanze ein, der in nachſtehender Ord— 
nung beginnt: Der den Oberſt-Marſchall vertretende Ober⸗Hof⸗ und 
Haus-⸗Marſchall Graf von Keller mit dem großen Oberſt-Marſchalls⸗ 
ſtabe; ihm folgen die auf Allerhöchſten Befehl durch den Ober-Geremo- 
nienmeiſter Freiherrn von Stillfried hierzu eingeladenen zwölf Staatsmi⸗ 
niſter mit weißen Wachsfackeln, paarweiſe, je nach dem Alter ihres Pa⸗ 
tents, ſo daß die jüngſten vorangehen, nämlich: 1) Der Miniſter Graf 
von Walderſee, 2) der Miniſter v. Bodelſchwingh, 3) der Miniſter v. Weſt⸗ 
phalen, 4) der Minifter von Raumer, 5) der Miniſter Simons, 6) der 
Miniſter v. d. Heydt, 7) der Miniſter von Uhden, 
von Arnim, 9) der Miniſter von Maſſow, 10) der Miniſter Flottwell, 
11) der Miniſter Graf von Alvensleben, 12) der Miniſter-Präſident 
Freiherr von Manteuffel, endlich das Hohe neuvermählte Paar. 


8) der Minſter Graf 


Nach⸗ 


dem der Fackeltanz in üblicher Weiſe beendigt iſt und die Neuvermählten 


Herrſchaften unter Fackelbeleuchtung bis zum Eingang der für Hochdie⸗ 
ſelben eingerichteten Appartements geleitet ſind, wird der Hof entlaſſen. 

— Der „St.⸗Anz.“ enthält fol kannt No⸗ 
FRE 1854, ö du a hält folgende Bekanntmachung vom 22. No 
niſters ves Ju nn e 

„Unter Bezugnahme auf die Seite 576. der dies aährigen Geſetz⸗ 
Sammlung sub Nr. 4111. publizirte Allerhöͤchſte Verordnung vom 
14. d. M., durch welche der Zuſammentritt der Kammern auf den 
30. d. M. feſtgeſetzt iſt, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere 
Benachrichtigung über den Ort und die geit der Eröffnungs⸗Sitzung in 
dem Büreau der Erſten Kammer, Leipzigerſtraße Nr. 3., und in dem 
Büreau der Zweiten Kammer, Leipzigerſtraße Nr. 55., am 28. und 29. 
d. M. in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, und am 
30. d. M. in den Morgenſtunden offen liegen, in dieſen Büreaus auch 
jede ſonſt etwa noch erforderliche Mittheilung in Bezug auf die Eröff⸗ 
nungs⸗Sitzung gemacht werden wird.“ 

— Die P. C. enthält Mittheilungen aus derjenigen Denkſchrift, 
welche der Präſident des Kuratoriums der Allgemeinen Landes- 
ſtiftung als National⸗Dank, General-Major v. Maliſzewski, un⸗ 
term 26. Oktober über die von dieſer Stiftung ezielten Erfolge dem Kö— 
nige überreicht hat. Wir entnehmen daraus Folgendes: 

Die Feſtgaben, Schenkungen und Spezial⸗Stiftungen an und für 
die Allgemeine Landesſtiftung aus Anlaß der Feier der ſilbernen Hoch— 
zeit des Prinzen von Preußen betragen 34,538 Rthlr., außer den aus 
gleichem Anlaß noch beſonders bewilligten Jahresbeiträgen oder Renten 
zu Spezial⸗Jubel⸗Feſt⸗Stiftungen zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Krie- 
ger. Das Kapitalvermögen der General-Schatzkaſſe der Stiftung be- 
trägt bereits 33,156 Rthlr. und da von der Geſammiſumme der Feſtga⸗ 
ben zu 34,538 Rihlr. erſt 15,498 Rthlr. zur General⸗Schatzkaſſe ge- 
floſſen, alſo noch über 19,000 Rthlr. bei den Provinzial Organen der 
Stiftung ſind, deren ſchon vorhandenes Kapital⸗Vermögen aber außer⸗ 
dem auf mindeſtens 15,000 Rthlr. veranſchlagt werden kann, ſo beſitzt 
die Stiftung bereits ein Kapital-Bermögen von über 60,000 Rthlr. Die 
Jahres- Einnahmen können auch auf mindeſtens 60,000 Rthlr. veran⸗ 
ſchlagt werden, welche den alten Kriegern und deren Familien als Na- 
tionaldankes⸗Gaben zu Gute kommen. 

— Denen, die aus dem Wucher Profeſſion machen, wird es 
nicht angenehm fein, zur vernehmen, daß das Ober-Zribunal bei einem 
kurzlich zur Verhandlung gekommenen Falle angenommen, daß bei fort- 
geſetzten Vergehen namentlich beim gewohnheitsmäßigen Wucher, die 
Verjährung nicht eher beginnt, als bis das ganze Vergehen vollendet iſt, 
d. h. alſo erſt von dem ſetzen zur Kenntniß der Behoͤrden gekommenen 
Wucherfall. Eine Verſäheung der einzelnen wucheriſchen Fälle tritt nicht 
ein, welche denn auch nicht die Qualifikation eines beſondern Vergehens, 
ſondern nur eines Beweis mittels beſitzen. 

— Eine Entſetzen erregende krſchenung find die vielen Meineids⸗ 
Prozeſſe, welche ſeit einiger Zeit vor dem Schwurgericht verhandelt 
werden müſſen. Die ganze Sitzungs- Periode des vorigen Monats füllte 
ein einziger großer Meineids⸗Prozeß aus, und auch in dieſem Monate 
ſind ſchon einige derſelben zur Verhandlung gekommen, und noch drei 
ſolche ſtehen in dieſem Monate an. Ebenſo muß leider die Periode des 
nächſten Monats mit einer Meineidsanklage eröffnet werden. 

— Aus dem Regierungs-Bezirk Breslau wird der b. C. berich- 
tet, daß die Anſtrengungen, welche zur Wiederherſtellung der gebrochenen 
oder beſchadigten Deiche in dieſem Theile Schleſiens gemacht werden, 
zum größten Theile ihr Ziel bereits erreicht haben, und daß die Beendi. 
gung der ganzen Arbeit in nächſter Ausſicht ſteht. Durch das Hochwaſ⸗ 
ſer im Auguſt d. J. waren in 20 Niederungen des Regierungs Bezirkes 
92 Durchriſſe und 113 Abſpülungen und andere Beſchädigungen der 
Deiche — mit Ausſchlleßung der Binnenverwaltungen — entſtanden. 
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Die beſchädigten Strecken umfaſſen im Ganzen 4000 Ruthen oder zwei 
Meilen, und die Koſten der Herſtellung werden auf circa 95,000 Rthlr. 
veranſchlagt, wobei die auf 5,800 Rthlr. veranſchlagten Koſten der Her- 
ſtellung des Deichbruches bei Riebnig im Kreiſe Brieg nicht eingechnet 
ſind, weil die Leitung der Arbeiten hier der Regierung zu Oppeln zuſteht. 
In der Mitte und in der zweiten Hälfte des Oktobers waren bei dieſen 
Bauten die meiſten Arbeiter beſchäftigt, nämlich 2700 freie Arbeiter, 
250 Mann Militair, die vom 10. und 19. Infanterie-Regiment komman⸗ 
dirt waren, und 1600 Gefangene aus den Straf- Anſtalten zu Schweid⸗ 
nitz, Striegau, Breslau, Brieg, Jauer, Ratibor und verſchiedenen Kreisge⸗ 
fängniſſen, zuſammen alſo 4550 Mann. Manche Deiche waren bereits 
zu Anfang des Novembers vollkommen wiederhergeſtellt, jo daß an vie 
len Bauſtellen die Arbeiter ſchon damals entlaſſen werden konnten; an 
den meiſten andern konnte die Entlaſſung der Arbeirer um die Mitte des 
Novembers oder bald nachher ftattfinden. Nur wenige große Deichbrüche, 
namentlich bei Grüneiche im Breslauer Kreiſe, Raabe im Wohlauer, 
Jürtſch im Steinauer und Rabenau im Guhrauer Kreiſe, werden erſt ge- 
gen das Ende des Novembers geſchloſſen werden können. 

— Auf der Feldmark des Amtsdorfes Altſtadt bei Pyritz iſt, 
wie wir vernehmen, ein Braunkohlenlager entdeckt worden, welches 
von beträchtlichem Umfange zu ſein ſcheint und bereits den Zuſammentritt 
einer Geſellſchaft veranlaßt hat, die die Ausbeute deſſelben zu übernehmen 
beabſichtigt. PO; 

— Aus Tilfit vom 20. d. M. ſchreibt man der P. C.: Der 
Waarenzug von Tauroggen geht jetzt über Tilſit nach Königsberg, weil es 
in Memel an Speichern fehlt; aber der Eisgang auf dem Memelſtrom ift 
dem Verkehr ſehr hinderlich, denn es macht nicht geringe Schwierigkeiten, 
dabei die Frachtwagen auf Spitzprähmen von einem Ufer zum andern zu 
ſchaffen. Man hofft indeß, daß der Strom in einigen Tagen zum Ste⸗ 
hen kommen wird, da der Froſt ſortdauert. 

Breslau, den 22. November. Die Inkonvenienzen des Stempel- 
ſteuergeſetzes, welches die Zeitungen nach Quadratzollen bedruckten Rau- 
mes taxirt, treten bei der hieſigen Schleſiſchen und Breslauer gZei— 
tung in ganz außerordentlicher Weiſe hervor und zwar in einer Angele⸗ 
genheit, welche mehr oder minder die geſammte Preußiſche Preſſe 
trifft, in ſo weit ſie ſich veranlaßt geſehen hat, ihrerſeits zur Förderung 
der Privatwohlthatigkeit zu Gunſten der Ueberſchwemmten den Raum der 
Blätter in Auſpruch zu nehmen. Die betreffenden Inſerta, die Aufforde- 
rungen zu Beiträgen und die Nachweiſe dieſer Letzteren haben viele Spal- 
ten gefüllt und den Beſitzern nicht allein die Koſten an Papier und Druck 
zur Laſt gelegt, ſondern auch dieſelbe in die Kalamität verſetzt, den zuge⸗ 
meſſenen verſteuerten Raum für dieſe wohlthätigen Zwecke zu benutzen, 
alſo ihre Wohlthätigkeit noch mit einer Steuer belegt zu ſehen und am 
Schluß des Quartals mit der Bogenzahl nicht auszukommen. Hiernach 
erſcheint nicht allein der Antrag der beiden Schleſiſchen Zeitungen, ihnen 
bei Berechnung des ſteuerpflichtigen Raumes die zu Gunſten der Ueber- 
ſchwemmten gratis aufgenommenen Inſerta in Abzug zu bringen, vollkom- 
men gerechtfertigt, ſondern auch die Nothwendigkeit einer Aenderung des 
betreffenden Geſetzes dargelegt. (Nat. ⸗Ztg.) 

R. R. Aus Thüringen. — Der Bau der Werra⸗Eiſenbahn 
ſoll nun bald in Angriff genommen werden. Das Nivellement iſt ſchon 
beendet und zwar ſeit langer Zeit. Man ſprach von der Werrabahn näm⸗ 
lich ſchon ſeit 1848 und die Ausführung des Baues ſcheiterte immer an 
manchen Differenzen. Dieſe Bahn iſt von der größten Wichtigkeit für 
Deutſchland, da dieſelbe die Thüringer und Heſſiſche Bahn mit den 
bis Bamberg und Nürnberg Hertel. Außerdem berührt Die Bahn W 
ningen, Hildburgshauſen und Koburg und wird ſich in Lichtenfels an 
die Baieriſche Bahn anſchließen. Ob der Bahnhof dieſer Werrabahn 


we 


nach Eiſenach oder nach Gerjtungen (dem Endpunkte der Thüringer 


Bahn) kommen wird, mag noch unentſchieden ſein. Ueber das „Für“ 
und „Wider“ iſt ſchon eine geraume Zeit geſtritten worden. Die Ter- 


nigſtens bis Salzungen an der Werra. Die Werra wird mehrmals über- 


ſchritten und die vielen Brücken, die zu bauen ſein werden, mögen wohl 


viel Zeit und Geld koſten. 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Hamburg, den 19. November. Das hieſige Commereium veröf— 
fentlichte vor einigen Tagen auf Veranlaſſung des Senates die Anzeige 
der Engliſchen Regierung, wonach die Blokade aller Ruſſiſchen Häfen im 
Weißen Meere, jo wie die Blokade aller Ruſſiſchen Häfen im Schwar- 
zen Meere erfolgt, und wonach ferner die Blokade der Ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Häfen im nächſten Frühjahr ohne weitere Anzeige wieder beginnen wird. 
Von Kiel aus haben wir noch ſehr zahlreichen Beſuche von Engliſchen 
Mariniers; man begegnet ihnen an allen öffentlichen Orten, und erkennt 
fie auch unter ihrer Civil⸗Kleidung, worin ſie ſich hier ſehen laſſen, leicht 
heraus. Wie lange die Engliſche Flotte im Kieler Hafen bleiben wird, 


ſcheint noch immer nicht beſtimmt zu ſein. Wind und Wetter haben auch 
ein Wort mitzuſprechen. 


(Köln. Zig.) 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Die neu eſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze e r 
heute in folgender Depeſche, die geſtern (22.) Abend in Berlin eingeg 
pe uber. Furſt Menſſchikoff meldet 

2 den 22. November. Fürſt Mentſchikoff melde 
vom 15 2 03. 8. S1): Die feindlichen Belagerungsarbeiten find 
nicht vorgefihritten. Das Bombardement dauert fort, ohne großen Scha⸗ 
den anzurichten. Durch einen Sturm wurden am 14. Nov. 8 feindliche 
Transportſchlffe gegen die Küfte geworfen, eine Fregatte und eine Cor⸗ 


veite, die leck geworden, und Maften, welche andern Fahrzeugen entriſ— 


en waren. 
In unterrichteten Kreiſen wird mit der größten Beſtimmtheit behaup- 
tet, Lord Raglans Depeſche vom 3. Nov. habe auch einen (nicht veröf⸗ 
fentlichten) Satz enthalten: „Noch glaube ich trotz der zahlreichen und 
gewichtigen Schwierigkeiten Herr der Verhältniſſe zu ſein.“ — Dem Ge⸗ 
neral⸗Major Sir G. Brown iſt der Arm abgenommen. Er iſt berech- 
tigt, für dieſen Verluſt eine jährliche Penſion von 300 Lite. zu beanſpru⸗ 
chen; eine gleiche Entſchädigung beziehen aus demſelben Grunde jetzt Lord 
Hardinge und Lord Raglan. 791 

Was den Verluſt an höheren Offizieren in der Schlacht vom 
5. November betrifft, ſo fielen bekanntlich von Engliſcher Seite ein 
Divifions-Rommandeur (Gathcart) und 2 Brigade -Generale(Strangways 
und Goldie), von Franzöſiſcher Seite General Lourmel; verwundet 
wurden von Engliſcher Seite ein Diviſions-Kommandeur (Brown) und 


A Brigade-Generale (Bentinck, Torrens, Adams, Buller). Bon Ruſſi⸗ 


fi ivi 1 . leich⸗ 
er Seite fiel der Kommandeur der 10. Divifion (Soimonoff); . 
2 oder 1 9 5 verwurdet wurden 4 General- Majors (Villebois, Ki 


ſchinski, Ochterlohn, Mentſchikoff) und 6 Oberſten (Alexandroff, Pufto- 


kin⸗Scheluta, Albedinski). 0 
e einer bedauernswerten Schickung 
der Britiſchen Armee augenblid- 


woftoff, Bibikoff, Delwig, 
„Times“ ſagt: 
ſind nicht Weniger als drei Divifionen 


ö Sieges. — In dem geringen Umfang einer Depeſche haf 
rainſchwierigkeiten bei dieſer Bahn find übrigens ziemlich bedeutend, we⸗ 


lich ihrer Gene rale und der Chefs beraubt, die am tauglichſten w 
die Operationen Lord Raglan's zu unterſtützen. Der Fi George 
Cathcart iſt für die Armee und das Land ein ſchwer zu erſetzender Ver⸗ 
daten Sir de gaey Evans, der in dieſem Feldzuge das Feuer eines jungen Sol ⸗ 
enöthigt aßigt durch die Erfahrung eines Veteranen gezeigt hat, ift zeitweilig 
geneigt, ſich an Bord der Flotte zurückzuziehen, und wir fügen mit 
lebhaftem Bedauern hinzu, daß Sir George Brown ſo ernſtlich ver⸗ 
wundet iſt, daß er fi) genöthigt ſah, das Kommando der leichten Di- 
viſion anderen Handen zu übergeben. Ein tüchtigerer Soldat als Sir 
G. Brown hat an gelebt; rechtſchaffen, energiſch, jeder Furcht unzugäng- 
lich, ganz dem ni hingegeben, find feine tüchtigen Eigenſchaften in 
dieſem ganzen Feldzuge von dem Heere ſowohl wie von dem Lande in 
ihrem ganzen Umfange gewardigt worden, und die leichte Divifion wird 
nie einen braveren, durch alle militäriſchen Tugenden hervorleuchtenderen 
Führer bekommen. 
Folgender Rr. 275. kurz erwahnte Armeebefehl, in welchem die Ta⸗ 
pferkeit der Engliſchen Truppen in der 


jo Alma ⸗Schlacht von der Königin 
le 55 wurde im Hauptquartier aer ol am 27. Oflor 
er verleſen: ** 


„Es gereicht dem Oberfeldherrn (Lord 97 lan) zum lebhaft 
Vergnügen, eine Depeſche des Kriegsminiſters be 8 nt 99450 zu en 
worin das tapfere Benehmen der Armee in der Al Schlacht die huld⸗ 
reiche Belobung Ihrer Majeſtät erhalt. — Lord Raglan halt es für feine 
Pflicht, die Truppen darauf aufmerkſam zu machen, we N 
Ihre Majeſtät über den Verluſt ſo vieler jhägenswerther Offiziere und 
Leute ausſpricht und in wie gnädiger Weiſe Ihre Majeftät mit den Lei- 
den der Verwundeten und der Betrübniß derjenigen ſympathiſirt, deren 
Anverwandte bei dieſer Gelegenheit gefallen ſind. 

Die Depeſche des Britiſchen Kriegsminiſters an Lord Raglan 
lautet: Kriegs - Departement, den 10. Oktober 1854. — My Lord, — 
Major Lord Burgherſh kam hier früh am Morgen des S8. d. an und 
überbrachte mir Ihrer Lordſchaft Depeſche vom 23. ultimo mit den De- 
tails des glorreichen und wichtigen Sieges an den Ufern der Alma, welche 
Ihre am J. dieſes eingetroffene telegraphiſche Depeſche mich hatte erwar⸗ 
ten laſſen. — Ich ſaumte nicht, Ihrer Lordſchaft treffliche und intereſſante 
Beſchreibung dieſes großen Kampfes Ihrer Majejtät vorzulegen, und es 
wird mir jetzt zur angenehmen Pflicht gemacht, Ihrer chaft mitzu⸗ 
theilen, wie ſehr die Königin die ſchätzbaren von Ihnen dem Vaterlande 
und der Sache der Allüirten geleiſteten Dienſte anerkennt und mit wie 
hohem Lobe Ihre Majeſtät geruht hat, ſich über die glänzende Tapferkeit 
der unter Ihrem Befehl ſtehenden Truppen, über ihre — altgedienter 
Veteranen würdige — Mannszucht und über ihre unwiderſtehliche, durch 
keine Ungunſt der Poſition zu beugende Entſchloſſenheit auszuſprechen. Die 
Königin befiehlt mir, durch Ihre Lordſchaft dem General⸗Lieut. Sir G. Brown 


. Jhre Me a gt da Bertra ur der der 
Nationen, welches an den Alma - Ufern in Strömen aeinis * 
— ein 1 tiefſten Bedauerns für fie und ie Fr gefloſſen ift 
lianz eingeweiht hat, welche fortbeſtehen wir il künfti 5 
tionen, wenn die Erinnerung an 1 . wen 
durch das Gefühl der Dankbarkeit für die Früchte wie fur * Ruhm des 
ar 9 re Lordſchaft 
alle Details zuſammengefaßt, welche nöthig ſind, um den Wige pant 
Marſchall St. Arnaud und Ihnen vereinbarten Operationsplan verſtand⸗ 
lich zu machen, ſowie die Art und Weiſe, wie dieſer Plan durch die Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Offiziere und die Tapferkeit der Leute beider verbündeter 
Armeen ausgeführt ward. Ueber einen Punkt allein ſchweigen Sie — 
über Ihre eigenen ausgezeichneten Leiſtungen. Darüber jedoch haben 
Andere Zeugniß abgelegt, und Ihre Majejtät empfindet es ſehr wohl, 
daß, wenn ihre Armee ſich ihres Ruhmes würdig zeigte, ihr Feldherr ſich 
auch fähig bewies, jenen Ruhm aufrecht zu halten, und die Vorausſagung 
jenes Mannes erfällt hat, unter dem er die Kunſt des Krieges lernte, 
deſſen Verluſt wir noch immer betrauern, und der vor vierzig Jahren die 
Worte ſchrieb, daß er (Lord Raglan) eine der Ehren Englands werden 
würde. 1 ra 
Ihre Majeftät trägt mir auf, Ihrer Lordſchaft das ſehr aufrichtige 
Herzleid auszudrücken über die lange Liſte tapferer Offiziere und Leute, 
die in dieſem denkwürdigen Treffen getodtet oder ſchwer verwundet wor 
den ſind. Ein ſolcher Sieg war nicht ohne ſchweren Verluſt zu erkämpfen, 
und jeder Grund iſt vorhanden zu glauben, daß keinerlei Aufſtellung Ih⸗ 
rer Truppen geringere Opfer zur Folge gehabt und zugleich ein ſo ent⸗ 
ſcheidendes Reſultat erzielt hätte, welches zur Hoffnung berechtigt, daß 
viel künftiges Blutvergießen erſpart werden wird. Ihre Majeſtät ver⸗ 
traut, daß diejenigen ihrer Unterthanen, welche durch den Verluſt von 
Anverwandten und Freunden in Gram geſtürzt worden ſind, einigen 
Troſt in dem Gedanken finden werden, daß diejenigen, welche es nicht 
erlebten, den Triumph ihrer Kameraden zu theilen, für eine gerechte 
Sache gefallen ſind, und daß ihre Namen fortan in den Annalen von 
Englands Sieg und Ruhm glänzen werden. — Die Königin ſehnt ſich 
lebhaft nach weiteren Depeſchen von Ihrer wre e 
nen mögen, die Freunde der Verwundeten aus ihrer tiefen Bangigkeit zu 
erlöfen, und Ihre Majeſtät will hoffen, daß eine recht große Anzahl die⸗ 
ſer Braven bald wieder in den Reihen Ihrer Armee ſtehen und in künfti⸗ 
gen Friedenstagen den wohlverdienten Lohn ihrer Tapferkeit genießen 
wird. — Die Geduld, mit der die Offiziere und Leute ohne Murren die 
ungewohnten Entbehrungen erkrugen, die nach der Landung in der Krim 
unvermeidlich waren, hat Ihrer Maj. wäarmſte Sympathie und Belobung 
geerntet. Ihre Leiden in Folge der Krankheit vor jener Periode waren fo 
groß, daß die Kampfluſt minder tapferer Truppen ihnen erlegen ware, aber 
in ihrem Falle hat es ſich gezeigt, daß ſie in der Stunde der Schlacht an 
nichts als den Ruf der Pflicht denken. — Die herzliche Anerkennung, 
welche Ihre Lordſchaft den von Sir Edmnud Lyons und den Off 
zieren und Matroſen der Flotte geleifteten unſchätzbaren Dienſten 
zollen, iſt von jenen Tapfern wohl verdient, und wird von ihnen auch 
hoch gewürdigt werden. Der Gelegenheit nen altbewährten 
Heldenmuth gegen eine Flotte an Tag zu legen, 8. che nicht auslaufen 
will, haben ſie den Operationen der Armee jeden Beiſtand geleiſtet, der 
in ihren Kräften lag; und ihr edles . auf dem Schlachtfelde, 
wo ſie die Leiden der Verwundeten zu 1 5 en und den Todten die 
letzte traurige Pflicht erwieſen, wird zu hrer Ehre in ewigem Angedenken 


i die Bande, welche fo lang die Armee und die Flotte der 
Pe haben, noch unauflöslicher knüpfen. — Ich habe die 
Ehre zu ſein, My Lord, Ihrer Lordſchaft gehorſamſter ergebener Diener 
N Newcaſtle.“ 


Konſtantinopel, den 6. November. Ein Bericht aus Seba⸗ 


ſtopol verſichert uns, man habe an einem der letzten Tage vom Lager 


aus ſehen können, wie ſich ein großer Theil der Ruſſiſchen Beſaßung, 
mehrere Tauſend Mann, nach den Norden der Stadt begeben habe, wo 
fie zur Vertheivigung nichts beitragen konnen, wohl aber am Auswege 
ſtehen, auf dem fie ſich ins Freie zurückziehen können. Man en 
daß Fürſt Mentſchikoff einen Sturm erwartet, da er für dieſen Fall die 
nothwendige Beſatzung zurückbehalten, die überflüſſige aber auf jenen 
Punkt poſtirt habe, wo ſie ſich im Falle einer Einnahme leicht zu den im 
Freien operirenden Ruſſiſchen Corps retten könnte. — Die ſchwarzen Ge- 
wäſſer des Eurinus und die Schauer der Kyanaeen oder Symplegaden 
fangen an, ihre uraltberühmten Schrecken geltend zu machen. Doch ha- 
ben wie ſeit zwei Tagen wieder ſchönes Weller. Am 3. November um 
7 Uhr Morgens wurden wir hier in Konſtantinopel mit einem kleinen 
Erdbeben überraſcht, das ſich damit begnügte, uns aus unſeren Mor- 
genträumen zu wecken, ohne weiteres Uebel anzurichten. — Aus Anato- 
lien lauten die Nachrichten noch immer hoͤchſt traurig. Muſtapha Ba 
ſcha, der neue Muſchir, schreibt an den Seraskier, er habe Menſchen 
und Thiere, Waffen und Kleidungsſtücke in einem jo jämmerlichen Zu- 
ſtande gefunden, daß er an einer Reorganiſation der ihm anvertrauten 
Armee und an einem guten Erfolge ſeiner Waffen verzweifeln müſſe, wenn 
man ihm nicht bald, nebſt vielem Gelde, ganz neues und zahlreiches 
Material überſchicke. Zugleich übernimmt er es, ſeinen Vorgänger, den 
abgeſetzten und nunmehr (man ſagt, an gebrochenem Herzen) verſtorbe⸗ 
nen Selim Paſcha, zu rechtfertigen. Die Schuld alles in Anatolien er⸗ 
fahrenen Unglücks liege an der Unfähigkeit, dem Geize und der Feigheit 
der höheren Offiziere, die ſich gegen den gutmüthigen und freilich nicht 
genug energiſchen Paſcha förmlich verſchworen und ſeine Befehle miß⸗ 
achtet hätten. Er, Muſtapha, werde auch nichts ausrichten, wenn ihm 
nicht Vollmachten zur Ein- und Abſetzung höherer Offiziere gegeben wer- 
den. — Für Ismail Paſcha, den anderen nach Aſien beſtimmten Mu- 
ſchir find dieſe Klagen Muſtapha's nicht verloren. Obwohl ſeit 3 Mona- 
ten ernannt, befindet er ſich noch immer hier und ſchiebt er feine Abreife 
von Tag zu Tag auf. Der tapfere Haudegen will ſeinen an der Donau 
erworbenen Ruhm und ſeine Popularität in der Armee nicht auf anatoli⸗ 
ſchem Boden einbüßen und hat darum erklärt, daß er ſich nur an der Spitze 

einer wohl ausgerüſteten wohl genährten Armee und nur mit recht vi i 
l l 5 ht viel Geld in 
ſeinem Beutel auf den Ort feiner Beſtimmung begeben werde. Indeſſen fürch— 
tet man in Anatolien, daß die Ruſſen das durch die Reorganiſation Mu— 
ſtapha's u. das Zaudern Ismails entſtehende Interim benutzen werden, noch 
vor Einbruch der ſchlechteſten Jahreszeit weiter ins Innere vorzudringen. In 
Kars ſieht es über alle Beſchreibung elend aus. Die Stadr hat nicht mehr 
Die Hälfte der Einwohner, die fie zu Anfang des Krieges gehabt. Ein 
5900 an Hunger und Krankheiten zu Grunde gegangen, ein anderer 
entſtanden. — gu ſüdweſtlichen Gebirge gerettet, wo ganz neue Dörfer 
rule erlauben Sie mir, der Wahrheit und Ge⸗ 


rechtigkeit wegen, noch einmal auf bie nee 25. 
vorigen Monats zurückzukommen und ee an: 


ich von der Feigheit der Türken in den Drei von den Ruſſen genommenen 
Redouten geſagt habe, gilt, der Wahrheit gemäß, nur von den Rumeli⸗ 
ſchen Redif⸗Bataillons, welche dort mit regulärer Infanterie und Artillerie 
poſtirt waren. Dieſe letzteren haben ſich ſo gut vertheidigt, als es bei 
ihrer Anzahl (ungefähr 500 im Ganzen) möglich war, und haben die 
Redouten erſt dann verlaſſen, als ungefähr die Halfte gefallen war. Re- 


ſerven waren nicht in der Nähe und das iſt die Schuld der Engliſchen en 


Befehlshaber an jenem Punkte. Die Feigheit der Redifs giebt Ruſtem 
Paſcha, der Befehlshaber der Türken, in feinem. offtziegen Seperzelt der 
zu und verlangt ein Kriegsgeric lobt aber a. 15 
Regulären. — In Bezug e 

Redouten . 
ich hi 


tungen Kavallerie⸗Angriff auf die 
er brapſten Reiter das Leben gekoſtet, habe 
agen, daß der Befehl dazu vom Lord Raglan, der weit vom 
lat entfernt war, ausgegangen iſt, aber daß dieſer Befehl den 
Beifag enthielt: „il practicable“, „wenn ausführbar“. Der Kapitän, 
der den Befehl überbracht, verſchwieg das „il practicable““ und Lord 
Lucan hielt ſich für verpflichtet, den Angriff ausführen zu laſſen, obwohl 
Lord Cardigan gegen den Befehl proteſtirte. Der Kapitän, der das il 
practicable verſchwieg, fühnte es mit feinem Tode, denn er fiel bei dem 
Angriff, und man fand den schriftlichen Befehl mit dem Beiſatz in ſeiner 
Taſche. Lord Lucan hat ſchon damit einen Fehler begangen, daß er ſich 
mit dem mündlichen Befehl begnügte und nicht, wie er hätte thun ſollen, 
den ſchriftlichen zu ſehen verlangte. 

Nach einer aus Varna den 10. November angelangten telegraphı- 
ſchen Depeſche wurden am 9. November 3000 Franzoſen und 20 ſchwere 
Geſchütze, welche aus Gallipolis angekommen waren, auf 5 Transport- 
ſchiffen, und am folgenden Tage 2000 Türken mit 18 Kanonen und 
10,000 Patronen auf 3 Transportſchiffen nach Balaklawa transportirt. 

* } Wiener Preſſe. 

Nach einem Schreiben der P. C. aus Kon u rel 9 d. 
M. wären die Osmaniſchen Truppe, welche die Redouten bei Bala- 
klawa mit ſo geringer Standhoftigkelt gegen den Ruſſiſchen Angriff ver- 
theidigt haben, nicht Türken geweſen, ſondern ein Theil des Tuneſiſchen 
Contingents, der vor Kurzem erſt gelandet war. Ueber den Fortgang 
der Belagerung von Sebaſtopol hatte man nur ältere Nachrichten, wel- 
che durch die neueren, auf direktem Wege eingegangenen, alles Intereſſe 
verloren haben. Bemerkenswerth erſcheint, was ein militairiſcher Be- 
richterſtatter über die Wirkung der Lancaſterſchen Kanonen ſagt, die 
von den Engländern in einer ihrer Batterien aufgeſtellt find. Durch 
die Tragweite dieſer Geſchütze jollen die Ruſſen gezwungen worden fein, 
ihre Flotte aus dem Kriegshafen nach einem Punkte des inneren Hafens 
im Oſten einer vor dem Fort Katharina zum Fort Paul gezogenen Linie 
zu verlegen. In der Richtung dieſer Linie hatten die Ruſſen am 21. 
Oktober eine n fe e aus Kanonenbooten über den großen Hafen 
gebaut, nachdem ſie bereits am 19. eine ähnliche über den Kriegshafen 
11 — er Beiben Brücken war die Kommunikation 
zwi e des st 
Es der auf der Südſeite gelegenen — gaseanben En; 

lich ein 5 1 en 

Die fürchterlichen Stürme ber Ieptverflofjenen gg un 
an, in ihren beklagenswerthen Wirkungen bekannt zu e an 
der Küſte des Schwarzen Meeren werden wohl in geſtrandeten Schiffen 
die traurigen Denkmäler ihrer Wuth zum Himmel ragen; aber ihre ſchmerz⸗ 
lichen ne verſchwinden beinahe unter dem Gewicht einer Schrep. 
kens nachricht, wie fie erſt geſtern Abend ſich beſtätigt hat. Der Dreidecker 
„Bahiri“, befehligt vom Admiral Haſſan Paſcha, und die Fregatte „Muf- 
iahi⸗Djehad,“ beide der Aeghptiſchen Flotte angehörig, kamen am 29. 
Oktober von der Krim her auf dem Wege nach Konſtantinopel unter 


Bezug 95 
Nr b 


tern bedeutende Vorräthe zugeſandt worden ſind. 


3 


einem furchtbaren Nordſturm, der die Schiffe trennte, und in der glei⸗ 
chen Nacht die Fregatte bei dem Vorgebirge Kara-Burnu auf der Ru⸗ 
meliſchen Seite der Bosporus - Mündung, den Dreidecker aber bei Jeni⸗ 
Ada, auf halbem Wege zwiſchen Varna und Konſtantinopel, auf den 
Strand warf. (Geſtr. Ztg. kurz gemeldet.) Beide Schiffe ſcheiterten bis 
auf das letzte Brett. Von der Fregattenmannſchaft, 400 Köpfe ſtark, 
retteten ſich 130 Mann durch Schwimmen auf die Küſte. Die „Bahiri“ 
hatte 900 Mann an Bord; davon gingen bei dieſem entſetzlichen Ereig⸗ 
niß, und inbegriffen den braven Haſſan Paſcha, nicht weniger als 650 
Menſchen zu Grunde. Die Trauer in der Stadt über das doppelte Un⸗ 
glück iſt allgemein und die Beſorgniß für die Flotten an der Krimm bei 
Vielen ernſtlich gefteigert worden. — Der Franzöſiſche Kapitän Mau- 
duis und Oberſt Bielanski, welche bekanntlich den Tſcherkeſſen Gewehre 
zuführen ſollten, haben an ihrer Expedition verzweifelt und ſind mit 3000 
Mann von Abchafien in der Krimm eingetroffen. 


Frankreich. 

Paris, den 20. November. Der „Moniteur“ veröffentlicht fol— 
gende Zeilen: „Schlechtgeſiunte Perſonen verbreiten bei den Landleuten 
die Nachricht, daß die Regierung unverzüglich 500,000 Mann ausheben 
werde. Obwohl ein fo grundloſes Gerücht keine ernſthafte Widerle— 
gung verdient, ſo iſt es doch nicht ohne Wichtigkeit, die Rechtſchaffenen 
darauf aufmerkſam zu machen. Sobald der geſetzgebende Korper zu— 
ſammengetreten, wird höchſtens eine Aushebung wie die vom vorigen 
Jahre verlangt werden. So und nicht anders verhält ſich die Sache.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man: Die heutige Note im „Moni— 
teur“ hat hier großes Aüffehen erregt. Dieſelbe jagt, daß die Regierung 
keine 500,000 Mann unter die Waffen berufen werde. 
die Art und Weiſe, wie der „Moniteur“ die bevorſtehende Aushebung 
von 160,000 Mann ankündigt, ſehr geſchickt. — Man widerſpricht hier 
wiederholt der Abreiſe des Grafen von Montemolin nach Spanien. Die 
Anhänger des Grafen haben auch wenig Ausſicht auf Erfolg. Die In— 
triguen der Königin Chriſtine ſind der neuen Regierung in Spanien na— 
türlich viel gefährlicher. Die Agenten dieſer hohen Dame arbeiten mit 
dem größten Eifer, und die Königin iſt gerade nicht ohne Anhänger. Un- 
ter einem Theile der hieſigen offiziellen Welt findet die Sache derſelben 
Sympathieen. 

— Herr Souls iſt ſeit der ihm ertheilten Ermächtigung, ſich durch 
Frankreich auf ſeinen Poſten zu begeben, hier in Paris, macht alſo von 
der empfangenen Erlaubniß einen ſich ſehr in die Länge ziehenden Ge— 
brauch. — Die Gattin des am 5. d. M. vor Sebaſtepol gefallenen Eng— 
liſchen Generals Strangways wohnte hier. Vor zwei Tagen war ſie 
von der Engliſchen Regierung nach London berufen, und dort erſt er— 
fuhr fie den Tod des Gatten. — Fürſt Czartoryski iſt nach St. Cloud 
beſchieden worden, wo er eine Unterredung mit dem Kaiſer und Lord 
Palmerſton hatte. 

— Nach der „Preſſe“ ruft eine neue Päpſtliche Bulle den Mal— 
theſer-Orden wieder ins Daſein mit Abänderung ſeiner Statuten. In 
Zukunft werden die Aſpiranten nach dem 16. Jahre erſt zu den einfachen 
Geitlichen) Gelübden zugelaſſen, zur Ablegung der endgültigen Gelübde 
aber erſt nach einem 10 jährigen Noviziat. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 18. November. Es find geſtern vier 4 Millionen 
Patronen für Minié-Büchſen von Woolwich nach der Krimm abgeſandt 
worden. Am ſelben Tage erhielt das Linienſchiff „Royal William“ (126 
Kanonen) den Befehl, ſich unverzüglich ſegelfertig zu machen; es ſoll zu 
Toulon Franzöſiſche Truppen an Bord nehmen. 

7 Der „Globe“ berichtet: „Jedes der nach dem Orient abgehe 


in der Krimm befindlichen Regimen⸗ 
Das 17. und das 89. 
in Gibraltar ſtehende Regiment werden in Korfu das 34. und das 71. 
Regiment, welche nach der Krimm gehen, erſetzen.“ 


a Rußland und Polen. 

Die „St. Petersburger Ztg.“ vom 15. November veröffentlicht nach- 
ſtehendes Kaiſerliche Reſkript an den Miniſter der Apanagen, Wirklichen 
Geheimrath Grafen Lew Alexejewitſch Perowski. 

Graf Lew Alexejewitſch! Bei der Unſerem geliebten Vaterlande von 
den Anſchlägen der Feinde drohenden Gefahr iſt es Unſerem Herzen ev- 
freulich zu ſehen, daß alle Stände wetteifern in dem Beſtreben, zur Ver⸗ 
theidigung des Ruſſiſchen Gebiets mitzuwirken. Zur Förderung dieſes ge— 
weihten Zweckes wollen Wir, dem Wunſche Unſeres Kaiſerlichen Hauſes 
gemäß erlauben, daß Selbiges für die Dauer des Krieges aus den 
Bauern der Apanagen-Güter ein Schützen-Regiment errichte, und zwar 
nach Maßgabe der in dem beifolgenden Statut angegebenen Grundſätze. 
Von Alters her iſt das rechtgläubige Ruſſiſche Volk ruhmvoll ausgezeich- 
net durch ſeine Anhänglichkeit an den Glauben, Ergebenheit gegen den 
Czaren und Liebe zum Vaterlande. Indem Wir jetzt durch Sie Unſere 
Apanagenbauern zum Schutze des Heiligen Rußlands aufrufen, geben 
Wir ihnen Gelegenheit, nicht zurückbleibend hinter Unſeren tapferen Trup⸗ 
pen, den alten Ruſſiſchen Kampfesmuth an den Tag zu legen. Die Bil- 
dung dieſes Schützen-Regiments übertragen wir Ihnen und haben das 
volle Vertrauen, daß dieſer Auftrag mit dem wünſchenswerthen Erfolge 
ausgeführt werden wird. Wir verbleiben Ihnen immerdar wohlgewogen. 

Gatſchina, den 25. Oktober 1854. Nikolai. 

Das oben erwähnte Statut über die Errichtung des Schützen-Re⸗ 
giments der Kaiſerlichen Familie lautet, wie folgt: $. 1. Für 
die Dauer des gegenwärtigen Krieges wird ein Regiment aus den Bauern 
der Apanagen-Güter gebildet, unter der Benennung: „Schützen-Regiment 
der Kaiſerlichen Familie.“ §. 2. Dieſes Regiment wird beſonders aus 
den Apanagen-Bauern des Gouvernements Nowgorod, Archangel und 
Wologda genommen, wo viele geſchickte Schützen find, die aus der Jagd 
ein Gewerbe machen. Es iſt aber auch verſtattet, Leute aus andern freien 
Ständen zu nehmen, falls ſie ſich nicht auf der Rekrutenliſte befinden und 
Geſchicklichkeit im Schießen darthun. §. 3. Das Schützen-⸗Regiment be- 
fteht für die Dauer des jetzigen Krieges aus ſolchen, die freiwillig in 
daſſelbe einzutreten wünſchen; es bleibt jedoch den Gemeinden überlaſſen, 
für dieſes Regiment Glieder ſolcher Familien zu bezeichnen, die zu den 
bisherigen Aushebungen keine Rekruten geſtellt haben, weil fie aus we- 
nigen Arbeitern beſtanden, die noch nicht das Alter erreicht hatten, oder 
aus andern Gründen. F. 4. Es werden in dieſes Regiment tüchtige Leute 
ohne Unterſchied des Wuchſes eingeſtellt. die Apanagen-Verwaltung wird 
dafür verantwortlich gemacht, daß die Bildung des Schützen-Regiments 
der Rekruten-Aushebung in den Apanagen⸗Gütern in keiner Weiſe hin- 
dernd in den Weg trete. §. 5. Das Schützen⸗Regiment wird, ſobald es 
vollſtändig gebildet iſt, zur aktiven Verwendung gegen den Feind kommen, 
da wo es für zweckmäßig erachtet wird; wenn die Kriegsoperationen auf- 
hören, wird das Regiment in die Heimath entlaſſen. $. 6. So lange 
fie ſich im Dienſte befinden, erhalten die Schützen einen Sold von 3 Rubel 

lber monatlich und außerdem die Ration eines Soldaten; ferner er⸗ 


ſich nehmen, wovon auch den bereits 


Jedenfalls iſt 


halten fie Kleidung, Schuhwerk und Waffen. F. 7. Die Montur der 
Schützen wird der gewöhnlichen Bauernkleidung angepaßt werden und 
das Tragen des Bartes wird ihnen erlaubt fein. §. 8. Für die erſte Zeit 
behält jeder Schütze ſein eigenes Jagdgewehr; in der Folge wird für die 
Ausrüſtung des Regiments mit gleichfoͤrmiger Waffe geſorgt werden. §. 9. 
Die Koſten für Montirung, Bewaffnung und Beſoldung der Leute wer⸗ 
den aus den Apanagen⸗Summen beſtritten, und eben daher der Unter- 
halt des Regiments, ehe es noch in's Feld gerückt iſt. Gezeichnet: Der 
Miniſter der Apanagen Graf Perowski. 

Den neueſten Nachrichten der P. C. aus Riga zufolge, war der 
Seeverkehr zwiſchen dieſem Orte und St. Petersburg wieder hergeſtellt. 
Von den Truppen, welche bisher in Riga geſtanden, waren nur ſo viel 
daſelbſt zurückgeblieben, als in gewöhnlichen Zeiten die Stärke der dorti⸗ 
gen Garniſon beträgt. Die übrigen hatten ſich in der Richtung des Kö⸗ 
nigreichs Polen in Marſch geſetzt t. 

Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht eine intereſſante Correſpondenz 
aus St. Petersburg, die er verbürgen zu konnen glaubt. „Der Kaiſer 
Nikolaus“, heißt es darin, „hat den Kriegsſorgen zum Trotz die Ge⸗ 
wohnheit der einſamen Promenaden beibehalten, die man bei ihm kennt. 
Man begegnet ihm häufig in den Straßen zu Fuß, wobei er freilich durch 
die Polizei- Vorſchriften, welche es verbieten, ihn anzureden, gegen zu⸗ 
dringliche Neugier geſchützt iſt. Obgleich ſein Angeficht ſeit lange einen 
regungsloſen Charakter angenommen hat, jo läßt ſich doch leicht erkennen, 
daß fu chtbare Stürme über fein Gemüth hereingebrochen und auch auf 
ſeine phyſiſchen Kräfte nicht ohne Wirkung geblieben ſind. Er iſt bedeu⸗ 
tend magerer geworden, und ſeine Haare ſind beinahe weiß. Der be⸗ 
kannten ehrenvollen Behandlung, die zwei Franzöſiſchen Offizieren, de 
Dampierre und Lagondie, zu Theil geworden iſt, laſſen ſich füglich fol- 
gende zwei Anekdoten zur Seite ſtellen. Der Kaiſer wurde informirt, 
daß ein Kaufmann einen Franzoſen beſchimpft hatte. Alsbald ließ er 
den Kaufmann kommen und fragte ihn, weswegen er ſich dergeſtalt ge⸗ 
gen den Franzoſen benommen habe. „Weil ich dieſe Nation nicht leiden 
kann,“ antwortete er. „Du hatteſt keine anderen Gründe? du haſt wirklich 
bloß aus Haß gegen die Franzoſen, gegen die Franzoſen im Allgemeinen foge- 
handelt?“ „Ja, Sire.“ „Gut, dann will ich dir ein Mittel geben, deinen Groll 
zu befriedigen. Du wirſt zur Krimm-Armee abgehen!“ — Bei einer an⸗ 
deren Gelegenheit erfuhr er, daß Edelleute ſich weigerten, einen Franzö— 
ſiſchen Kaufmann zu bezahlen. Er ertheilte den widerſpänſtigen Schuld⸗ 
nern Befehl, die Sache auf der Stelle zu berichtigen. Man kann übri⸗ 
gens bemerken, daß von allen Ausländern die Franzoſen diejenigen ſind, 
die das Ruſſiſche Volk noch am wenigſten übel anſieht. Die Engländer 
werden bei Weitem nicht ſo gut behandelt. Aber ganz beſonders ſind die 
Oeſterreicher dem allgemeinen Mißwollen ausgeſetzt. Die Folgen des 
Krieges haben ſich in der Hauptſtadt ſehr hart fühlen laſſen. Mit Aus⸗ 
nahme des Brodes, deſſen Preis wegen der jüngſten reichlichen Ernte 
mäßig bleibt, ſind die Lebensmittel übermäßig theuer. Eine Flaſche 
Champagner koſtet 20 bis 25 Franken, der Zucker 13 Fr. das Pfund, 
das Oel 5 Fr. die Flaſche, ein Glas Branntwein 60 Centimen (etwa 
5 Sgr.) u. ſ. w. Die Steinkohlen mangeln ganz und gar. Man hat 
keine mehr zur Gasbereitung für Petersburg. Man hat ſich daher zu 
einer ſehr koſtſpieligen und ſehr ungenügenden Beleuchtung mittels Oel's 
entſchließen müſſen. Das nach Kronſtadt fahrende Dampfſchiff, ſo wie 
die Eiſenbahn-Lokomotiven, werden mit Holz geheizt. Die Stadt bietet 
einen aäußerſt traurigen Anblick dar. In den erſten Zeiten des Krieges 
hatte ein ziemlich lebhafter Enthuſiasmus die unteren Klaſſen aufgeregt, wäh⸗ 
rend die, in ihrem Vermögen getroffenen, höheren Klaſſen ſich bekümmert und 
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gerterung geflunttem, Hübe fing Die Regierung ſchon an, ſich wegen 
dieſer patriotiſchen Feſtlichkeiten, die eine Menge unbeſchäftigter und durch 
reichliche Libationen erhitzter Arbeiter aufs Straßenpflaſter warfen, zu 
beunruhigen. Seitdem hat fich ein Schleier der Melancholie uͤber die 
ganze Stadt verbreitet. Der bekanntlich ſehr verſchuldete Adel findet Fei- 
nen Kredit mehr. Der Handel iſt todt. Durch die Rückwirkung leidet 
auch das Volk. Eine Menge Läden find geſchloſſen. Die Werkſtätten, 
welche noch im Gange ſind, haben bald ein Drittel, bald die Hälfte, 
bald drei Viertel ihres Perſonals fortgeſchickt. Die Haupt⸗Gaſthäuſer 
find zu Grunde gegangen. Die Miethpreiſe find ſehr geſunken. Unter 
dem Volke wird von den Kriegs Nachrichten gar nichts ruchbar. Die 
auswärtigen Zeitungen kommen ganz zerfetzt an; die Polizei ſchneidel 
unbarmherzig alle Artikel heraus, die ihr nicht genehm ſind. In Peters 
burg ſtehen keine anderen Truppen mehr, als die 45,000 Mann der 
Garde. Im vorigen Monat fanden zahlreiche Muſterungen Statt. Bei einer 
derſelben wurden dem Kaiſer 36 den Tſcherkeſſen genommene Standarten 
überreicht. Es ſcheint, daß von allen dieſen Fahnen eine einzige echt 
war, die übrigen waren von Ruſſiſcher Fabrik. Dieſe Schauſtellung machte 
aufs aufgeklärte Publikum einen ziemlich ſchlechten Eindruck.“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Korreſpondenz des Czas aus dem Königreich Polen vom 
12. November (in Nr. 264.) entnehmen wir über die Ruſſiſche Expe⸗ 
dition gegen das Engliſche Oſtindien folgende Nachrichten: 

Seit einem halben Jahre habe ich Ihnen über die Ruſſiſche Expe⸗ 
dition gegen die Engliſchen Beſitzungen in Oſtindien keine Nachrichten zu⸗ 
gehen laſſen. Sie werden Sich erinnern, daß, als Sie meine erſte Nach⸗ 
richt über die Vorbereitungen zu dieſer Expedition im Dezember v. J. in 
Ihrer Zeitung brachten, die Deutſchen Zeitungen anfingen, ihre ganze 
Gelehrſamkeit aufzubieten, um die Unmoglichkeit dieſer Expedition zu be⸗ 
weifen und daß fie über die Unausführbarkeit derſelben lange und breite 
Diskuſſionen führten, als plötzlich die Engliſch-Oſtindiſchen Blätter Eu- 
ropa von der Beſitznahme Chiwa's durch die Ruſſiſchen Heere auf Grund 
eines Vertrages mit dem Veherrſcher dieſes Landes, von dem Bündniſſe 
Rußlands mit dem Chan der Bucharei und jogar mit dem Schach von 
Kabul in Kenntnip fepten. Rußland beabſichtigie die räuberiſchen Horden 
von Turan, die kriegeriſchen Stämme von Aßhaniſtan, jo wie Perſien 
gegen das reiche Hindoſtan in Bewegung zu etzen. Von ſeiner eigenen 
Armee verwendete es zu dieſer Expedillon nur das unter dem Oberbefehl 
des Generals Pierowski “) ſtehende Orenburgiſche Korps, das aus der 
23. Infanterie-Divifion, aus zahlreicher Koſakiſcher und Kirghiſiſcher 
Kavallerie und aus einer bedentenden Anzahl von Kamelen befteht, 
welche letztere zum Transport von Lebensmitteln und Kriegsbedürfniſſen 
beſtimmt ſind. Mit dieſem Corps ſollten ſich die von Ruſſiſchen Offizier 
ren organiſirten und unter deren Commando ſtehenden Schaaren der Kirg⸗ 
hiſen von der unabhangigen oder großen Kirghiſen⸗Horde vereinigen. Im 
onder 


*) Die Deutſchen Zeitungen ſtellten die gedachte Erpedition in Abrede, 
indem fie unter Auderm als Grund anführten, daß Perowsfi ſich nicht in 
Orenburg, ſondern in Petersburg befinde. Es giebt aber zwei Ruſſiſche 
Generale dieſes Namens. Der eine iſt Direktor des Miniſteriums des In⸗ 
nern und wohnt in Petersburg, der andere iſt ſeit langem Oberbefehls ha⸗ 
ber des Orenburgiſchen Armercorps. 


uar ſetzte ſich die Expedition in Bewegung und im Mai erfolgte auf 
2 gi 1 mit dem Chan von Ghiwa die Beſetzung dieſes 
Landes. Dies Bündniß, das in ſeinen Folgen die Unabhängigkeit Chi⸗ 
wars vernichtet, hat ſich Rußland mit Gold erkauft, was ihm um fo leich 
ter wurde, da der Beherſcher von Ghiwa, einem Staate, der nur von 
Räubereien lebt, weiter nichts, als das Oberhaupt einer großen, zu einem 
Staate organifirten Räuberbande iſt. Die tiefer nach Mittelafien hinein 
mit diplomatiſchen Auftr en entſendeten Ruſſiſchen Offiziere ſchloſſen mit 
der Bucharei, dem mächtigsten Staate von Turan, und ſogar mit dem 
Schach von Kabul, Doſt Mohamed, dem Todfeinde der Engländer, Ver⸗ 
träge ab. Indeß die Intriguen der Engländer in den übrigen Staaten 
von Afghaniſtan, ſo wie die ſtarke Stellung, welche dieſelben dort einneh⸗ 
men; die unter den Kirghiſen ausgebrochenen Unruhen, welche zur Folge 
hatten, daß ganze Schaaren von den beiden, dem Ruſſiſchen Kaiſerreiche 
unterworfenen Horden zu der großen, unabhängigen Horde, die gegen 
Rußland immer feindſeliger auftritt, flüchteten; das Schwanken Perfiens, 
das ſich endlich trotz der Intriguen des mit reichen Geſchenken beladenen 
Ruſſiſchen Geſandten Anitſchkoff für neutral erklärte; die Bedrohung der 
Ruſſiſchen Beſitzungen am Kaukaſus, im Süden durch die Türken, im 
Norden durch die Tſcherkeſſen, an den Küſten des Schwarzen Meeres 
durch die Engländer und Franzoſen — alle dieſe Gründe haben dazu 
mitgewirkt, daß die Ruſſiſche Expedition nach Oſtindien ſcheiterte. Das 
Orenburgiſche Corps kehrte um und zog an die Küſten des Kaſpiſchen 
Meeres, wo es gegenwärtig disloeirt iſt und die Reſerve der Kaukaſiſchen 
Armee bildet. Auf den erſten Wink kann es hier die Schiffe der Ruſſi⸗ 
ſchen Flotille des Kaspiſchen Meeres beſteigen und auf die entgegenge⸗ 
ſetzte Küſte nach den Kaukaſiſchen Gubernien hinüber geführt werden. 

Indeß, obwohl die gedachte Expedition ihren Zweck nicht erreicht 
hat, ſo hat ſie Rußland dennoch wichtige Vortheile gebracht. Das Oren⸗ 
burgiſche Korps hat in Chiwa eine Beſatzung zurückgelaſſen, die dort eine 
kleine Feſtung gründet. Außerdem haben die Ruſſen auf dem ganzen 
Wege von der Orenburgiſchen Linie bis Chiwa eine Reihe kleiner aus 
Erde aufgeworfener Forts errichtet und in dieſelben Beſatzungen gelegt. 
In dieſen Forts haben ſie artheſiſche Brunnen gebohrt, welche in dieſem 
waſſerarmen Lande nicht nur die erwähnten Beſatzungen, ſondern auch 
die künftige Expedition nach Oſt⸗Indien verſehen werden. Auf dem Aral⸗ 


See und auf den beiden größten in dieſen See ſich ergießenden Flüſſen 
Mittelaſtens, nämlich auf dem Sirdar (dem früheren Jarartes) und auf 
dem Amrudar (dem früheren Orus), haben fie die Flotille der Kriegs- 
und Handeld-Dampfichiffe vergrößert. Auf dieſe Weiſe haben fie ſich der 
beiden Waſſerwege des innern Aſtens, die für den Handel von außeror⸗ 
dentlicher Wichtigkeit ſind, bemächtigt. Die in Rede ſtehende Expedition 
hat dem Ruſſiſchen Kaiſerreiche noch außerdem zwei große Vortheile ge⸗ 
bracht. Durch die Beſetzung und Beherrſchung Chiwa's, dieſer Oaſe mit⸗ 
ten in den ausgedehnten Wüſten Turans, dieſer großen Herberge, wo die 
aus China, Indien und Perſien kommenden Karavanen ausruhen und 
die Ruſſiſche Expedition gegen Hindoſtan Lebensmittel und Kriegs vorräthe 
finden kann, hat Rußland ſowohl für feine Kriegs- als auch für feine 
Handelszwecke in Mittelaſien einen überaus wichtigen Standpunkt ge⸗ 
wonnnen. Dazu kommt, daß dadurch zugleich ſein Einfluß auf die Bu⸗ 
charei, dieſen mächtigen Staat der unabhängigen Tatarei, der feit Jahr- 
hunderten den Mittelpunkt des Aſiatiſchen Landhandels bildet, geſichert iſt. 

Doch glauben Sie ja nicht, daß Rußland mit dieſen Erfolgen zu⸗ 
dung 9. be nur die Vorbereitungen zur Ausfüh⸗ 


dieſes Reiches in Europa aufhält, wird Rußland feine Richtung dach ez 


Berfien nehmen, wo es als eiviliſirender Staat auftreten kann, da es 
der Aſiatiſchen Monarchie in vielen Hinſichten überlegen iſt. Sollte Ruß- 
land aber aus der gegenwärtigen Kriſis unerſchüttert und unüberwunden 
hervorgehen, ſo wird es ſich, geſtützt auf den Reichthum und die Macht 
Afiens, Europa wahrhaft furchtbar zeigen. Vielleicht ift der gegenwär⸗ 
tige Augenblick der letzte in der Geſchichte der Europäiſchen Völker, wo 
dem Wachsthum des Ruſſiſchen Kaiſerreichs, das bereits den ſiebenten 
Theil des feſten Landes der ganzen Erde umfaßt, und viermal ſo groß 
iſt als das Römiſche Weltreich zur Zeit feiner höchften Blüthe war, 
Grenzen geſetzt werden können. Der Europäiſche Weſten hat die Macht 
Rußlands erfahren, nachdem er daſſelbe an drei Stellen angegriffen 
hat, die er für die verwundbarſten hielt; aber in der That iſt nicht Kron⸗ 
ſtadt und Sebaſtopol, ſondern der unter den Beſtrebungen und Intereſ⸗ 
fen der verſchiedenen, zum Ruſſiſchen Reiche gehörigen Volker beſtehende 
Widerſpruch die verwundbarſte Stelle Rußlands. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 22. November. Zur Erſten Kammer iſt im flnf- 
ten Landſchaftsbezirk des alten und befeſtigten Grundbeſitzes, welcher die 
Kreiſe Koſten, Frauſtadt, Kröben und Schrimm umfaßt, der Guts beſitzer 
Deſiderius v. Chlapowski auf Turew, im Kreiſe Koſten, gewählt; 
im ſechſten Landſchaftsbezirke, zu welchem die Kreiſe Krotoſchin, Ple— 
ſchen, Adelnau und Schildberg gehören, der Graf Theodor Myeielski 
auf Chociezevice und Gorke. 

Poſen, den 24. Rovember. Das Reſultat der geſtr. Stadwer⸗ 
ordneten⸗Neuwahlen meldet die heutige Bekanntmachung des Magiſtrats. 


Adelnau zurückgebracht. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 23. November. Anklage gegen den Fornal Bogus⸗ 
laus Jaskula wegen vorſätzlicher ſchwerer Körper-Verlegung. — Der 
Angeklagte iſt beſchuldigt worden, dem Knecht Szaroleta im Kruge zu 
Gluſzyn vorfätzlich mit einem Branntwein -Glaſe auf den Kopf geſchla⸗ 
gen und ihm daducch Verletzungen zugefügt zu haben, welche eine Krank- 
heit und Arbeiteunfäpigkeit von einer längeren, als 20tägigen Dauer 
herbeigeführt haben ſollen. Nach dem Gutachten des Kreis-Phyſtkus Dr. 
Keſſler hat der Dammiieat drei, von einem ſchneidenden Inſtrumente 
herrührende Kopfverletzungen gehabt, von denen zwei allerdings als Ur⸗ 
ſache einer vierwoöchentlichen Krankheit des Verletzten anzuſehen waren. 
Es ſtellte ſich aber bei der heutigen Verhandlung durch die eigne Aus⸗ 
ſage des Damnifikaten heraus, daß derſelbe die Verletzungen nicht durch 
den Angeklagten, ſondern bei einer ſpätern Schlägerei erhalten hatte. 
Dem Ausſpruche der Geſchwornen gemaß wurde der Angeklagte hierauf 


kommen, und ſahen 


von der Anklage der ſchweren Körper- Verletzung freigeſprochen und we⸗ 
gen vorſätzlicher leichter Verletzung nur mit einmonatlichem Gefängniß 
beſtraft. e 

85 Eine ähnliche Anklage wurde hierauf gegen den Steumachermeiſter 
Anton Schneider von hier verhandelt. Bei einer zwiſchen dem Ange⸗ 
klagten und ſeinem Hauswirth Potoralski entſtandenen Schlägerei auf 
dem Hausflur zog Erſterer den Kürzern und wurde namentlich am Auge 
nicht unerheblich verletzt. Zuletzt kam die Frau des Potoralski auf den 
Flur und forderte ihren Ehemann auf, ſich mit dem „Bamberger“, bier. 
mit den Aer meinend, nicht zu zanken. Jetzt griff Angeklagter 
die Frau Potoralska an den Arm und ſtieß ſie zur Hausthür hinaus, 
ſo daß ſie fiel und den Arm brach. Die Heilung hat bei Weitem länger 
als 20 Tage gedauert. — Die Anklage wird zwar durch die Beweis 
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aufnahme beſtätigt, gleichzeitig aber auch feſtgeſtellt, daß Potoralski die 
Schlägerei angefangen hat. — Die Geſchwornen ſprachen über den An⸗ 
geklagten das Nichtſchuldig aus. 

Endlich ſteht noch der Fleiſchermeiſter Valentin Jakrzewski un 
ter der Anklage der verſuchten Verleitung zum Meineide vor den Schran- 
ken. — Das Verhältniß iſt folgendes: Der Angeklagte hatte vor etwa 
3 Jahren den Jahrmarkt zu Jaraczewo bezogen und war dort wegen 
einer Uebertretung der Markt⸗Ordnung zum Bürgermeifter geführt wor⸗ 
den. Hier legte er ſich den Namen Machowicz bei und wurde dieſerhalb 
unter Anklage geftellt; er ſchlug nunmehr die Lehrburſchen Niedzielski 
und Stefanski als Entlaſtungszeugen vor und von dieſen bekundet na⸗ 
mentlich Erſterer, ohne jedoch vereidigt zu werden, daß er von jener 
Uebertretung und der Beilegung eines falſchen Namens nichts wiſſe, der 
Angeklagte auch feines Wiſſens nicht zum Bürgermeiſter geführt ſei, ob⸗ 
wohl er, Zeuge, ſelbſt von dem Angeklagten mit auf den Markt genom⸗ 
men ſei. Die heute verhandelte Anklage beſchuldigt nunmehr den Ange 
klagten, den Niedzielski zur Ablegung eines falſchen Zeugniſſes und eid⸗ 
lichen Bekräftigung deſſelben zu verleiten geſucht zu haben. Der Zeuge 
Niedzielski ſagte eidlich aus, daß er gar nicht auf dem Jahrmarkt 
anweſend geweſen und zu ſeiner Ausſage, an der kein Wort wahr 
ſei, durch den Angeklagten, in deſſen Lehre er inzwiſchen eingetreten ge- 
weſen, verleitet worden ſei. Ebenſo hat Angeklagter den Stefanski zur 
Ablegung eines falſchen Zeugniſſes, nicht aber zur eidlichen Bekräftigung 
aufgefordert. Nach der Ausſage eines Entlaſtungszeugen endlich foll 
Niedzielski dieſem zwar mitgetheilt haben, daß ihn andre Perſonen über- 
redet hätten, bei ſeiner durch die Rolizei- Behörde veranlaßten Verneh⸗ 
mung ſchlecht oder falſch gegen den Angeklagten auszuſagen, nicht aber, 
daß er wirklich wahrheitswidrig ausgeſagt habe. — Die Geſchwornen 
erachteten den Angeklagten nach kurzer Berathung für ſchuldig und 
derſelbe wurde hierauf von dem Gerichtshofe zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

— Der täglich von Kreuz nach Poſen gehende kombinirte Gü⸗ 
ter⸗ und Perſonenzug Nr. J. wird unter Abänderung des gegenwärtigen 
Fahrplans vom 1. Dezember d. J. ab in der Art befoͤrdert werden, 
daß derſelbe aus Kreuz wie bisher 5 Uhr 14 Minuten Morgens, aus 
Wronke um 6 Uhr 18 Minuten, aus Samter um 6 Uhr 59 Minuten, 
aus Rokietnice aber um 7 Uhr 33 Minuten abgeht und daher ſchon um 
8 Uhr 1 Minute, alſo 12 Minuten früher als bisher in Poſen eintrifft. 

R Rawiez, den 22. November. Der ſtrenge Winter iſt plotzlich 
über uns hereingebrochen: Heftige Schneewinde haben an vielen Stellen 
den Schnee mannshoch zuſammengeweht und die Kommunikation iſt ge⸗ 
gegenwärtig noch theils unterbrochen, theils erſchwert. Menſchen und 
Thiere haben in dem furchtbaren Unwetter ihr Leben verloren. Die Un- 
glücksfälle, die bis jetzt hier amtlich konſtatirt worden, ſind folgende; in 
der Nacht vom 7. zum 8. ward der Chauſſeearbeiter Chriſtoph Wuttge 
aus Schekwitz, Kreis Guhrau, auf der Straße in Raſzewy, Diſtrikt Ju⸗ 
troſchin erſtarrt gefunden, und verſtarb bald darauf; am 14. kam auf 
dem Wege von Zytowiecko nach Alexandrowo die Tagelöhnerin Marie 
Hoffmann, im letzteren Orte wohnhaft, im Schnee um's Leben; an 
demſelben Tage erfror in Ludwinowo der Fornal Idzi Malecki aus 
Rokoſzki, der beſchäftigt war, Holz aus dem Siedlecer Forſt zu holen; 
in der Nacht vom 13. zum 14. erfror im Schnee bei den Kröbener Wind⸗ 
mühlen, von Poſſadowo kommend, der Fornal Franz Tomaſzewski 
aus Pudliſzki; am 15. wurde in Wydawy die Leiche eines erfrornen, 


In Kobylin ſollte am 19. d. M. die Einweihung der Synagoge in 
feſtlicher Weiſe vor ſich gehen. Die Arrangements hierzu, die in Koby⸗ 
lin, Krotoſchin und Rawicz ſchon wochenlang vorher getroffen wurden, 
verſprachen eine recht ſeltene Feier zu bieten. Der Landrabbiner Tiktin 
aus Breslau war zur Abhaltung der Einweihungsrede eingeladen und 
durch den Kantor mit feinem gut eingeſchulten Chore aus Krotoſchia ſollte 
der neue Gottesdienft eröffnet werden. Wegen der eingetretenen gräß⸗ 
lichen Witterung waren jedoch die eingeladenen Gäſte nicht im Stande den 
Weg nach Kobylin zu erreichen, vielmehr veranlaßt die Rückreiſe anzu— 
zutreten. Die Feier konnte demnach nicht ſtattfinden und es ſind dadurch 
jener kleinen Gemeinde viele unnütze Koſten und vielerlei Fatalitäten 
erwachſen. 

Der Vorſtand der hieſigen Produktenbörſe ladet die Mitglieder der⸗ 
ſelben zu einer am 6. k. M. ſtattfindenden Produktenbörſe, Behufs der 
Rechnungslegung, Anfertigung des Jahresberichts und Wahl eines neuen 
Vorſtandes zu zahlreicher Verſammlung ein. 

Zduny. — Der heftige mit ſtarkem Schneewehen verbundene 
Sturm des 13. und 14. d. Mts. vermochte mehrere hieſige Einwohner 
nicht abzuhalten, den Jahrmarkt in dem 3 Meilen von hier entfernten 
Adelnau, zum Theil zu Fuß gehend und ihre wenige Marktwaare auf 


dem Rücken tragend, zu beſuchen, um dadurch ihr kärgliches Brod ſich 


zu erwerben. Zwei Schuhmacher von hier, welche, auf ihre Kraft ver⸗ 
trauend, nach beendetem Markt den Rückzug anzutreten wagten, fanden 
durch Erfrieren ihren Tod und ein Dritter wurde dem Tode nahe nach 
Einige der mit Wagen Zurückkehrenden mußten 
dieſelben auf freiem Felde ſtehen laſſen, und drei . vor 
einem geliehenen Schlitten hierher nach ihrer Heimalh zu gelangen, Fonn- 
ten aber auch mit dieſem durch die aufgehäuften Schneemaſſen nicht durch⸗ 
ſich gens thigt, um dem Erfrieren zu entgehen, die 
Pferde auszufpannen und auf denſelben nach Hauſe zu reiten, während 
der Knecht in die Fußtapfen der Pferde tretend nachging. Auch in der 
Umgegend ſollen Menſchen erfroren fein, (Schleſ. 3.) 


Feuilleton. 


Neiſe⸗ Skizzen. 
Danzig 
(ewe a Nr. 28. 

Es giebt für die Bewohner der Provinz Poſen keinen Ausflug, der 
bequemer, lohnender und weniger koſtſpielig wäre, als der nach Danzig. 
Eine Reife nach Danzig wird aber noch lehrreicher und intereſſanter, wenn 
man den verlängerten Aufenthalt von einem Tage nicht ſcheut, und den⸗ 
ſelben zur Beſichtigung der Dirſchauer Brücke und des Schlofjes von 
Marienburg verwendet. Die Dirſchauer Brücke ift ein gigantiſches 
Werk, das mehr als einen flüchtigen Blick des vorübereifenden Reiſen⸗ 
den verdient, und jeder, der den Bau während feines Entſtehens prü⸗ 
fend angeſchaut hat, wird die daraus gezogene Einſicht immer als reellen 
Gewinn zu betrachten haben. Schon jetzt beherrſcht ein Stück großes 100 
rüſt weithin beide Ufer der Weichfel, man kann ſich daraus einen Schiu 
machen auf den impoſanten Anblick, den die noch hoher reichenden Git⸗ 
ter in einer Ausdehnung von 3000 Fuß, der ganzen Lange der Brücke, 
machen werden. Ein Bauwerk, das viele Jahre hindurch Tauſende von 
Arbeitern beſchäfugt, das, nachdem das Mauerwerk fertig iſt, noch drei 


bis vier Jahre zu feiner völligen Beendigung in Anſprt nehmen wit 
kann nicht von geringer Bedeutung Pie Ge han Idee 9 
8 25 des Unternehmens giebt es, wenn man hört, daß blos um den 
zu mahlen, der für die Unterbauten nothig war, eine durch Dampf 
gettiebene Mühle von 8 Gängen und 80 Pferdekraft thätig geweſen iſt 
ge Fabrikanlagen (Eiſenwerke, Schmiedehammer) in Dirſchau 
ig es ſind, blos um das Gitterwerk der Brücke, das durch⸗ 
gängig die dömiedeeiſen beſteht, zu bearbeiten und zufantine gehe 
und daß 8 gelen des vollendeten Baues auf ſieben Milton geen, 
ſchlagt find. Felsen von Cement ſind als Fundamente der Pfeiler in den 
loſen Sand des Flußbetteg geſenkt; zu eiſenfeſter Maſſe erhärtet fi 
darauf g 7* ; ind an- 
dere Felsmaſſen Hekitter mit einer Sorgfalt und einer Genauigkeit, 
daß die Fuge länger als der Stein widerſtehen wird, und daß keine e. 
lt des Waſſers gedacht werden ieſe Sa be 
wa en kann, welche dieſe Säulen einzureißen 
im Stande wäre. der Gitt 
Die Konſtruktion der ; Bari 
beruht benni auf gan ee, ien ee 8 
) ch auf ganz nzipien, als die der Bogen⸗ und 
Hängebrücken; was den Laienverſtand bel den Gitterbrücken am meiſten 
und mit Recht frappirt, iſt, daß das Gltter! ſeiner eiſernen Bahn und 
ſeinem ungeheuren eigenen Gewicht auf ziel welt von einander entfernt 
ſtehende Pfeiler gelegt, zwiſchen dieſen keine Un bung findet, gleich⸗ 
ſam in der Luft ſchwebt, und dennoch die größten Laſten zu tragen ver⸗ 
mag. Bei den ſieben Pfeilern der Dirſchauer Brücke betrag en 
nung des einen von dem anderen 386 Fuß; von welch unge 
menſion müßten nicht eiſerne Balken fein, welche, über dieſen Raum 
geſpannt, Tauſande von Centnern tragen ſollten, ohne unter der Laſt zu 
weichen und zu brechen? Es iſt hier nicht der Ort, auf das wiſſenſchaft⸗ 
liche Prinzip einzugehen; das Verſtändniß der Sache wird aber dem 
Laien näher gerückt werden, wenn man das Beiſpiel eines Lineals wählt, 
das an ſeinen Enden auf zwei feſten Punkten aufliegt: legt man das 
Lineal auf eine ſeiner flachen Seiten, ſo wird eine geringe Belaſtung 
deſſelben hinreichen, es zu biegen und zu zerbrechen; ſtellt man es da⸗ 
gegen auf die ſcharfe Kante, ſo trägt es eine weit größere Laſt, ohne 
nachzugeben. Der Druck wirkt von oben nach unten, die Fibern des 
Holzes zerreißen ſchnell, wenn wenige übereinander liegen, ſie leiſten um 
jo größeren Widerſtand, je höher die Schichten derſelben find; die Breite 
iſt alſo ein ganz unweſentliches, die Höhe des belafteten ndes 
aber das weſentliche Moment. Dieſelben Verhältniſſe walten bei den 
Gitterbrücken ob: die hohen aufrecht ſtehenden Gitter ſind unten durch 
einen Voden verbunden, der die Schienen und einen großen Eiſenbahn⸗ 
train tragen ſoll; die Laſt drückt von oben nach unten auf den Boden, 
das Gewicht vertheilt ſich aber auf die beiden hohen Gitter, an welche 
er angeſchmiedet iſt und zieht die Wände derſelben nach unten; da dieſe 
vermoͤge ihrer bedeutenden Höhe eine ungeheuere (berechnete) . 
konnen, jo läßt der Druck eines Dampfwagenzuges ſie unbeweglich. — 
Das Syſtem der Gitterbrücken iſt auf theoretiſchem Wege gefunden worden. 
und hat ſich in ſeiner praktiſchen Anwend nas berelts glänzend bewährt. 
Marienburg an der Nogat, über welche auch eine Gitterbrücke 
gebaut wird, iſt nur eine kleine Stadt aber fie iſt voller Stolz und Gra⸗ 
vität und Selbjtgeränigkeit, denn ihre Häuſer ſehen uns geringfchägig von 
der Seite an, und mit ihren breiten und hohen Arkaden, die man hier 
Lauben nennt, gleichen ſie trotzigen Männern, welche die Fauſt auf die 
Hüfte geſtemmt halten. Marienburg hat eine mittelalterliche Atmoſphäre, 
in welcher ein Neudeutſcher ſich leicht erkälten und den Schnupfen holen kann, 
dens nach Panzern, Helmen und Schwertern um, LA 
wachſenen, ſtarkknochigen Recken de das Gifen en — 
5 ro die 21 eiſe am Leibe 
hängen hatten. Die Jungfrau Maria, die rieſigen Leibes fi - 
Schloß lehnt, ſieht verwundert herab auf das jetzige Geſchlecht br: "= 
niemals Augen geſehen, welche größeres Geftaumen augdracken, als die. 
jenigen der Mutter Gottes, welche der Stadt und dem S löffe Matien- 
burg ihren Namen geliehen hat. In dieſen Augen iſt Zorn mit crſtaunen 
vermiſcht, und fie ſcheinen ſagen zu wollen: Was ſchafft ihr kleinen Kiepe 
da unten? Ihr winzigen Kerlchen ſeid nicht werth, daß euch Haare im 
Geſicht wachſen, und ihr wollt mit euren Brücken und euren Eiſenbahnen 
und euren Dampfmaſchinen meine Heermeiſter, meine Salza's in den 
Schatten ſtellen? Ihr wollt den Ruhm meines Schloſſes verdunkeln? 
Das wollen dieſe kleinen Maſchiniſten und Baumeiſter ſicher nicht; ſie 
laſſen es ſich im Gegentheil angelegen fein, ein jo ſchönes Denkmal mit⸗ 
telalterlicher Baukunſt wie das Marienburger Schloß noch länger der 
Nachwelt zu erhalten, und ein flüchtiger Blick reicht hin, um zu überzeu⸗ 
gen, wie viel Mühe auf die Konſervirung und Ausbeſſerung der weit⸗ 
läuftigen Gebäude in den letzten Jahrzehnten geivender if, Das Schloß 
giebt ein Zeugniß, wie es ſelbſt in einem ſteinernen Lande von Sand und 
Lehm, möglich iſt, impoſante Bauwerke aufzuführen. Das Material ift 
aber dennoch, trotz des großen Erfolges, der ſich damit erreichen läßt, 
ein unwürdiges; dieſes Feuerheerdsroih iſt keine Farbe für höhere Bur⸗ 
gen und Beſten; und Quadern würden gewiß das Schloß um das Dop- 
pelte me irtiger und ehrwuͤrdiger machen. Die Griechen und Römer ha⸗ 
ben aus Marmor gebaut, wie aus gemeinem Lehm. Ein ſchlechter Stoff 
iſt nicht werth einer ſchoͤnen Form. 
; Das Bewundernswertheſte in dem Marienburger Schloſſe ſind die 
ſchoͤnen gewölbten Säle mit ihren ſchlanken Säulen und hohen Fenſtern. 
Der große Konvents-Remter iſt einer der prachwollſten Räume, die 
ich kenne. Die Wölbung iſt unvergleichlich; wie die Strahlen eines Ster⸗ 
nes ziehen ſich die Rippen von dem Kreuzungspunkte nach allen Seiten 
herab; über den Säulen vereinigen fie ſich gleichſam zu der Krone einer 
Palme, und zu einem Bündel vereinigt, verſenken ſie ſich in den e 
ſten Schaft, der in jugendlicher Kraft mit Leichtigkeit die Wucht K 
tigen Gewölbes zu tragen ſcheint. r 
Die vielen Glasmalereien in den Gothiſchen Fenstern ſind der Be- 
achtung werth; aus aller Welt iſt dazu, wie zu dem Ameublement aller 
Räumlichkeiten des ganzen Schloſſes Be und die Namen der Ge⸗ 
ber find den Nachkommen durch bleibende Inſchriften überliefert. Ein 
großer Theil der Glasscheiben Rich ch mit Wappen alter und neuer Rit⸗ 
tergeſchlechter geſchmückt, und Liebhaber der Heraldik finden hier das 


Vermiſchte s. 

Der Hoflieferant Wietzer = hat kürzlich von feiner 
Reife nach Paris für die Einkäufe der Winterjaifon auch eine in den 
Journalen bereits erwähnte neue Unterhaltung der Pariſer Damenwelt, 
die (bereits erwähnte) fogenannte „Potichomanie“ (potiebe-manie, auch 
Potichinomanie von pot, chinois und manie genannt) mitgebracht, die 
auch hier bereits vielen Beifall und große Verbreitung, namentlich für 
Weihnachtsarbeſten gewinnt. Es iſt dies die zuerſt in Tours erfundene 
Kunſt, Glasgefäßen von antiker und e Form durch Aus- 
ſchmückungen von bunten Zach mae hun 0 guren das Anſehen gemal⸗ 
tert Potzellans, namentlich jener alterthumlichen Chineſiſchen und Japa⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


une erzeugniſſe zu geben, in 
wean a erden und eine werihvolle Zimmerzierde bilden. Die Sache 
iſt allerdings eine Spielerei, aber wenigſtens unterhaltend, und die Leich⸗ 
tigkeit des Erlernens wie die Reſultate, die man ſchon nach geringer 
Uebung erzielt, dazu die verb ßig ſehr geringe Koſtſpieligkeit 
ſichern ihr Verbreitung. Hr. Wietzer in deſſen Schaufenſter unter den 
prächtigen Franzöſiſchen Blumen- und Spigen-Gatnituren allerliebſte fer⸗ 
tige Proben der Potichomanie ausgeſtellt find, hat die Sache ſehr prak⸗ 
tiſch eingerichtet, ſo daß man alle Erforderniſſe, ſelbſt die Werkzeuge in, 
gierlichem Garton, bei ihm fir und fertig in großer Auswahl haben kann. 
die Bilder, Farben Gummis, ſelbſt die glaſernen Gefäße, die er ſtets 
in der neueften Auswahl von Paris bezieht, bei der vielen Nachfrage 
aber auch bereits in inlandiſchen Glasfabriken und nach berühmten Mu⸗ 
ſtern der Antike anfertigen läßt. Eine von A. Otto ſehr praktisch geſchrie⸗ 
bene Broſchüre (Verlag von R. Kühn) giebt die genaueſte und vollſtän⸗ 
dig ausreichende Anweiſung. f £ 
Der Potsdamer Sprachreinſgungs Verein ſchlägt vor, die 
vom Hoflieferanten Wietzer aus Paris mitgebrachte „Potichomanie“ mit 
„Topfwahnſinn“ zu verdeutſchen. Gin Potsdamer „Sprachreinlicher“ räth 
im „Kladderadatſch“ zu e Verdeutſchung durch!: 
„heidniſcheinnereglasmitb 


wwernbeklebungsundbetünchungsſpielerel.“ 


a Ait Kapoleons bed den i | 
Wer im Teſtament edacht worden iſt, braucht 
vorläufig darauf auch kene Schulden zu machen. Zur Unterſtützung der 
alten Offiziere und Soldaten, „welche von 1792 bis 1815 für den Ruhm 
und die Unabhängigkeit Frankreichs gekämpft“, iſt bekanntlich eine Sum- 


die von Kunſtliebhabern immer noch ſchr 8 


1 Angekommene Fremde. 
Vom 24. November. 


"HOTEL DE BAVIERB. Die Gutsbeſizer v. Gutoweki aus Odrowaz' 


v. Waldow aus Steinberg, v. Moraczewski aue Lednogoro, v. Guttey 
und v Radziminsfi aus Paryz; die Gulsbeſitzer⸗-Frauen v. Kamius ka 
aus Gulezewo und Golez, aus Mamlice; die Parlikuller- Frauen Ba: 
ronin v. Vock und v Selmonska aus Breslau, 

BUSCHWS HOTEL DE ROME, Die Gutsb. v. Breza aus Miniarv, 
Sperling aus Grzybne, v. Sander aus Charcice und v. Gizyeki aus 
Hauland; Oekenemie-Math Ockel aus Frankeufelde; die Kaufleute 
Dammaſt aus Stettin, John und Puder aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Witihſch. Juſpekter Wiſſekowaft aus Kray, 
zanowe; die Gutsbeſiger v. Blumberg aus Kkerke, Rehrmaun aus 
Chrzaſtowo und Luther aus Lopuchowoe! die Gutab Frauen v. Fal⸗ 
kowska ans Pacholewe, v. Wendorff ans Pruſiee und v. Moniejowska 
aus Tworzimirki. 


MYLIUS 0 Et. DEDRESDE, Geh. Ober⸗Rechnungs⸗Malh a. D. 


v. Knoll-Hoheuwalden aus Hehenwalden; Oberamtmann Neiffert nebft | 


Frau aus Wielichewo; Ingenieur Caſſius aus Berlin: Kaufmann 
Möller aus Grünberg: die Gutabeſitzer Graf Plater aus Gora und 
v. Breza aus Jankowiee. 

HOTEL, DU NORD, Gutebeſitzer Nöbel aus Rollin; Gutspachter Nö: 
bel aus Gonskti; Kaufmann Hirſchberg aus Berlin und Oefonem 
Mittelſtadt aus Koiten. 


BAZAR, Die Gutsbeſitzer v. Bloeciſſewskt aus Przeckaw, v Koſzutski 
aus Jankowo, v. Wierzbinsfi aus Stare und v. Suchorzewali aus 


 Mfzemborg: 


NOTEL DE PARIS. Die ParufuliersDydynsti aus Skowitowo und 


Gondkowolt aus Wongrowig; die Pröbſte Bendfowski aus Pokajewo 
und Farniewiez aus Wieſzezeezin; Gutspächter ». Bojanensfi ans 
Podleſie koscielne: die Gutsbeſitzer Ogrodowiez sen. u jun aus Neu: 


NOTEL DE BERLIN. DEI Brößiie Shu 


und 


ti aus Zerutt 
g und 


elf aus Labth 


Koskowski aus Oſtrowo: Wirthſch. Inſpeft⸗ 
Kaufmann Reiche aus Schwerin a / W. 
GOLDENE GANS. Haundelsmaun Berg aus Berlin, a 
HOTEL DE VIENNE Maſer a. D. v. Chekmafi aus Skotnikil- 
WEISSER ADLER, Die Wirihſch. Beamten Schönfeld aus Kiekrz 
und Frauke aus Pezygodzice; Bauführer Weidner aus Grätz und 
Gutsb. Hoffmann aus Mieseisk. 
HOTEL ZUM SCHWAN, Kaufmann Silberſtein aus Santomysl— 
BRESLAUER GASTHOF, Ocgelſpieler Guglielmoni aus Nocıveglia 
und Bilderhändler Madrian aus Stettin 
PRIVAT-LOGIS. Guteb. v. Mifersti aus Wyganowo, logirt Berfi- 
nerſtr. Nr. 30. 
———— — EEER 
Kirchen: Nachrichten für Poſen⸗ 
Sou nlag den 26. November 1854 (Todtenfeſt) werden predigen: 
Go., Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober-Pred. Hertwig. — Nachm. 
Herr Pred. Schönborn. 
Ev. Petrikirche. Vorm. Herr Diakoung Wenzel. (Abendmabl.) — 
Abende 47 Uhr: Herr Kand. Maſſalin. 

Mittwoch den 29. November Abendgottesdienſt 37 Uhr: Herr Dia: 
fonus Wenzel, \ 
Garniſonkirche. Borm: Herr Div.-Pred. Simon. (Abendmahl.) 

Nachm: Herr Pred. Graf. 
Ebriſtfkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt 
v. hulh. Gemeinde. Vor u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der 


Woche vom 17. bis 23. November 1854: 


me von 14 Mill. Fr. ausgeworfen. 
als 100, 
von 15 Fr. 


fallen würde. 


Theater zu Pofen. 

Sonntag den 26. November. Vorletzte Opern- 
Vorſtellung. Zum erſten Male: Mareo Spada, 
oder: Der Räuber und ſein Kind. Ro- 
mantiſche Oper in 3 Akten v. Scribe. Mufi v. Auber. 

Montag den 27. November. Erste Sinfonie- 
Soirée im Bazar: Sinfonie von Haydn. Ouverture 
von Gluck. Sinfonie Nr. 2. von eethoven. 

e 8. 555 R. Kambach. 

ei W Hertz in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und bei E. S. Mittier in Poſen, Wühelms⸗ 
platz Nr. 16., zu haben: 


Geſchichte des Preußiſchen Vaterlandes. 
Sir die reifere Jugend beiderlei Geſchlechts und für 
0 großere gebildete Publikum von Dr. Ludwig 


. ” r. 20 Sgr. 
Bei S Hahn. 1 Kthlr. 20 Sgr 


ee 0 4 - 

New⸗Nork erſchie l in Hamburg und 

ler in Poſen zu haben Nett. 
der- Ball. 

Acht Tänze im leichten Stile für das Pianoforte von 
Theodor Giese. 
Preis Kthlr. Leif 
Bei C. S. Mittler in Poſen, Wilhelms- 

Platz Nr. 16., find zu haben: l g 
Korner 's Werke. geh. 1 Rthlr. 18 Sgr., 

Schiller 's Gedichte. T. A. geh. 12 Sgr., 

Uhland's Gedichte. 8. 1 Nil. ai 


. Moden⸗Zeitung 


mis, 


welche ſeit 6 Jahren 4 Mal_monatlich_in 3 verſchie⸗ 
denen Ausgaben zu 2 Kthlr., J. Rthlr. 10 Sgr. und 
20 Sgr. pro Quartal erſcheint und welche allein in 
Oeſterreich 5000 Abnehmer zählt, ſind Probe: 
Nummern und Proſpekte grarts zu haben in 
der Buchhandlung von E. S. Mittler in Bo- 
ſen, Wilhelmsplatz Nr. 16. FH eig 
Bekanntmachung. — 
Am 21., 22. und 23. d. Mis. find zu Stabiver- 
ordneten auf die Dauer von ſechs Jahren, vom 1. Ja- 
nuar kommenden Jahres ab, gewählt worden: 
A. von den Wählern der dritten Abtheilung: 
— 10 Bet Ka im erſten Wahlbezirke: 


(Michaeli N 
2) der Kaufmann . Breslauer, 


im zweiten Wahlbezirke 
) der Zimmermeiſter Diller; 
im vierten Wahlbezirke: 
4) der Kaufmann Friedrich Auguſt Krüger; 
B. von den Wählern der zweiten Abtheilung: 
5) der Doktor Neuſtadt, 
6) der Bank-Direktor Roſenthal, 
7) der Schornſteinfegermeiſter Zerpanowiez, 
8) der Auktions⸗Commiſſarius Lipſchitz; 
©. von den Wählern der erſten Apthetlung: 
) der Krofeſſor Müller, 
aufma h y 
11) der ae, er * 
les wird nach Vorf > 4 
nung hiermit 1 hä gema, 2. der Slädle Drd 
Poſen, den 24. November 1854. 


2 8 „Der Mag! 
Edittal-Vorlabung. 4 
das Vermögen des hieſigen Kaufmanng 
a en Be; Neumann iſt heute der Konkurs eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 19. Januar 1855 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Heizer im Partheien- 
zunmer des Biegen Gerichts an. N 
Wer ſich in diesem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 


me 


Nun haben ſich aber bereits mehr 
Konkurrenten gemeldet, ſo daß auf den Kopf eine Summe 


nächſten Verwandten aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 


vorgeladen. 2 
Inowraclaw, den 9. September 1854. 5 
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 


Ediktal- Citation. 

Die Wittwe Sophia Staczan alias Gawron, 
geborne Galazek aus Bialy im Königreich Polen, 
iſt am 25. Auguſt 1852, 54 Jahr alt, zu Olobok, 
Kreis Adelnau, ohne bekannte Erben geſtorben. — 
Da auch die bisherigen Bemühungen zu deren Er— 
mittelung fruchtlos geblieben find, jo werden hier⸗ 
durch der unbekannte Erbe und deſſen Erben oder 


dorff, v. Karsfi aus Mur son owo, Lichtwald aus Bednary, v. Boni 
fiersfi sen und jun. aus Wisniewe, v» Krynkowski sen. aus Popowe, 
v. Dydynski und prakt. Arzt Lorkowati aus Kkerko. . 


am 7. März 1855 Vormittags um 11 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer anberaumten Termine 
zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren Erbanſprüchen 
werden präkludirt werden und der Nachlaß als ein 
herrenloſes Gut dem Fiskus anheimfallen wird. 
Oſtrowo, den 6. Mai 1854. 5 
Königliches Kreis-Gericht— 


1. 


Königliche? | 


N eteaut: 


—— 


Loos 31. diperſe Manufakte, als: 
Damaſt, Thybet, Drillich, Leinwand, 
Segeltuch, Plüſch, Wachsparchent ꝛc., 
32. 400 Ellen Fußteppich, 
„33. 550 — erbsgraues Tuch, 
34. diverſe Hölzer, als: 
15,000 lauf. Fuß kieferne Bretter, diverſe 
kieferne, birkene, eichene, pappelne Boh⸗ 
len, Hebebäume, 10 Ceniner Mahagoni- 
holz u. ſ. w., 

4000 Scheffel Stammholzkohlen, 

110 Laſt doppelt geſiebie Engliſche 
Nußkohlen, 

356 Radreifen zu Lokomotiv-, Tander- und 
Wagenrädern von Feinkorneiſen oder Pud⸗ 
del⸗Stahl. 

Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 
Mittwoch den 20. Dezember 1854 
Vormittags 10 Uhr in dem Geſchäfts-Lokal der unter- 


zeichneten Direktion auf dem Bahnhofes hierſelbſt angeſetzt. 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit 


. der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Lieferung der Werkſtatts-Mate- 


„rialien zc. für die Königliche Oſtbahn pro 1855“ 
der unterzeichneten Direktion einzuſenden. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im vorgebachte 


Bekanntmachung. rer ar N Tepe er e i r 5 
Stachitehende, für den Werkſtätten- Betrieb der Kö- 28 eee mit dem ſpeziellen Nach- 
niglichen Oſtbahn pro 1850 erforderlichen Materia- weis der Materialien 2c. find in den Bureaus unferer 


lien, Werkzeuge und Geräthe 20. ſollen auf dem Wege 
der offentlichen Submiſſton in nachſtehenden Looſen 
verdungen werden: 


Loos 1. 400 Centner Rundeiſen, 


Reparatur - Werkftätten zu Bromberg, Dirſchau und 
Braunsberg zur Einſicht ausgelegt, in den Bureaus 
zu Bromberg und Braunsberg zugleich mit einem Sor- 
timent Proben verſchiedener zum Verding geſtellter 


50 e NER Materialien und Geräthe de. 
ji 2 5 g n Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungsbedin— 
A , „ ckeiſen r gungen an Unternehmungsluſtige von der unterzeich- 
= 390 Sandee neten Direktion abſchriftlich mitgetheilt. 
i 6. 350 l Roſiſtabeiſen Bromberg, den 21. November 1854. 
7. 22 @uhftahl, f Königliche Direktion der Oſtbahn. 
- 5 — . E l zu Federlagen, 
. Schweißſtahl (Engliſcher), — . 
ea, Stargard: Kur ag. Poſener 
„5 383 oniſch gewalzter Stahl (Fer- ws 1 b 
roul-Stahh) Eiſen⸗ bahn. 
11. 10 — Stangentupfer, s 
Nr ie: Schmelzkupfer, Bekanntmachung. 
13. 100 Spaniſches Blei, Nachſtehende, für den Werkſtättenbetrieb der Star— 
14. 5 Blei in Platten, gard-Poſener Bahn pro 1855 erforderlichen Materia- 
15, 20 Antimon; lien, Werkzeuge und Geräthe ſollen auf dem Wege 
16. 17 Lammzinn, der öffentlichen Submiſſton in 32 Looſen verdungen 
7 Gngliſches Zinn, werden: 
17. 6 Schmelzzint, Loos 1. 250 Centner Rundeiſen, 
18. 245 | diverſe Eiſenbleche, 2. 190 — Quadrateiſen 
3. Stahlblech, J 600 — Flacheiſen. 
19. 70 diverſes Kupferblech, 25 5 610 * Sanden 
1 = filber-plattivtes Kupferblech, 4. } 5 Ackeiſen, 0 
2 PMeſſingblech, 5. 300 — Raoſtſtabeiſen, 
5 Anutblech, | 6. 35 Gußſtahl, 
Meſſingdraht, 7. 24 Fierroulſtahl (konisch gewalzter), 
1 Kupferdraht, 9 deutſcher Tannenbaum — 
20. 9 Splintdraht 1 (Schweiß-) Stahl, 
30 CEiſendraht, — 8. 190 Stück Lokomotiv-, Tender- und Wagen- 
1 Slaahldraht, radreifen von Feinkorneiſen oder Puddelſtahl, 
21. diverſe Eiſen- und andere Materialien, als: 9. 5 Centner Stangenkupfer, 
Schrauben, Nieten, Nägel, verzinntes 10. 50 — Spanisches Blei, 
Eiſenblech, Schmirgel, Filz, Pappe u. ſ. w., 11. 12 Autimonjum regulus, 
22. diverſe Gummi-Waaren, 12. 15 Lammzinn, 
23. Glas ⸗Waaren, 13. 40 — Schmelzzink, 
24. | Seiler-Waaren, 14. (200 diverſe Eiſenbleche, 
25. Farben, Chemikalien und Droguen, 1 Stahlblech, 
. 36. Leder⸗Waaren, N = . nn 
5 Bürſten, Pinſel ıc,, ! . pferblech, 
1728 Wertzeuge und Geräthe de., als: 15. 1. Meſſingdraht, 
3500 Stück diverſe Feilen, 20 Stück große 1 Kupferdraht, 
Schraubſtöcke, 6800 Mark⸗Schmelztiegel, 4 Splintdrahs, 
diverſe Hammer, Sägen, Bohrer, Zir 16. 3 10 Eiſendraht, 
kel ze., Arbeitslampen u. ſ. w. u. |. w. 1 Stahldraht, 


e = diverſe Polſtermateriallen, als Roßhaare ꝛc., | 


Poſamentir-Waaren, 


17. diverſe Eiſen⸗ und andere Materialien, als: 
Nieten, Schrauben, verzinntes Eiſenblech, 


Geboren: 7 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
eſtorben: 4 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
4 Paar. 


Nägel, Gaze, Chamottſpeiſe, Schmirgel, 
Gijenfitt u. ſ. w. 

Loos 18. diverſe Gummiwaaren, 
19. Glaswaaren, als: 
doppeltweißes Fenſterglas, Gläſer und Cy⸗ 
linder zu verſchiedenen Laternen, 

diverſe Lederwaaren, 

21. Seiler- und Hanfwaaren, 


22. Poſamentiewaaren, als; 
Borte, Schnur, Seide, Band, Zwirn, 
Quaſten u. ſ. w., 

23. diverſe Manufakturwaaren, als 


Thybet, Drillich, Neſſel, Leinwand, 
. 460 Euen erbsgraues Tuch, 
9. 190 Fußteppich, 
. diverſe Polſterwagren, als: 

Heede, Roßhaare und Waldwolle, 
- 27, diverſe Farben und Cheulkalien de., 
28. Holzer, als: 1 


birkene, eichene, eſchene, kieferne in Bret⸗ 
tern und Bohlen, 
e 9000 Scheffel Stammholzkohlen, 
59 Laſt doppelt gefiebte Engl. Nußkohlen, 
31. diverſe Bürſten und Pinſel, 
3182. 002 


Werkzeuge und Geräthe, als 
5468 diverſe Bellen, 60 Stüc diverſ. 
Schmelztiegel, diverſe Bohrer, Zirkel, 
Sägen u. ſ. w. 0 


Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 
Donnerſtag den 21. Dezember 1854 Vormti⸗ 
tags 10 Uhr 
in dem Geſchafts-Lokale der Königlichen Direktion der 

Oſtbahn auf dem Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 

Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: € 

„Offerte auf Lieferung der für die Stargard⸗Poſe- 

„ner Bahn pro 1855 erforderlichen Werkſtatts⸗ 

„Materialien, Loos... Nr... .“ 
der unterzeichneten Direktion einzuſenden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im vorgedachten 
Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub- 
mittenten. 

Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen Nach- 
weis der Materialien find in unſerem Gentralbureau 
hierſelbſt, jo wie in unſerem Werkſtätten⸗Bureau zu 
Stettin, in letzterem zugleich mit einem Sortiment 
Peoben verſchiedener zum Verding geſtellter Materia- 
lien und Geräthe, zur Kenntnißnahme ausgelegt. 

Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungsbedin⸗ 


Zur offentlichen Verſteigerung einer Anzahl Eichen 
auf der Probſtei in Lentynia bei Dobrgyc a 
ſteht Termin auf den 18. Dezember d. J. an. 


Hotel du Nord, 
Wilhelmsplatz Nr. 3. in Posen, 


Besitzer: . x, Fietrouski. 
Dieses Hötel, gänzlich neu eingerichtet, ist in 
Hinsicht des Comſerts, der eleganten Einrichtung, 
der freundlichen Bedienung und der Lage das 
beste Hotel Posens. 

Avertissement. 
nbemittelte Knaben und Mädchen konnen den Unter- 
richt in der lithogr. Oelmalerei gratis erhalten Bäcker⸗ 
ſraße Ar. 14. im 2. Stock. v. Beinhoff. 

. Vock Verkauf. Al: 
Bei dem Dominium Gurſchen per Schlich⸗ 
tingsheim, Kreis Frauſtadt, ſteht eine Parthie 
2. und ljähriger Böcke, durch Ankauf einer Stamm- 
heerde aus der anerkannt reichwolligen Schaͤferei zu 
Kulm in der Nieder- Lauſitz gezüchtet, zu billigen 
Preiſen zum Verkauf. Die Heerde iſt frei von allen 
erblichen Krankheiten. l 
Das Wirtbſchafts Aumt. 


abamer, 


Sonnabend den 25. November. 


Menſchen. — Geftett: Eiſen mit ftählernen Lagern. 
Mahlende Theile: Gehärteter Stahl. — Ge⸗ 
wicht: 34 Centner. — Preis: 50 Rthlr. — Ertrag: 
2 Scheffel Schrot in der Stunde bei einer Menſchen⸗ 
kraft. — Befeftigung: Mittelſt dazu gelieferter 
Schrauben, wodurch der dazu gehörige eiſerne Bock 
an den Fußboden geſchraubt wird. — Raum zum 
Betrieb: 6 Fuß Höhe, 5 Fuß Länge, A Fuß Breite. 


und Klee. — Betrieb: Durch zwei bis drei Mann 
mittelt 6 

Werben "Series e und enger: Seht. 1 
Gewicht: 4 Centner. — Preis: 100 Rthlr. — 8 
Leiſtung: 14 Wiſpel Körner pro Arbeitstag. 
Raum zum Betrieb ohne Raum für das 
Getreide: 7 Fuß Länge, 6 Fuß Breite. 


4 Centner. — Preis: 
Pfund Pferdehäckſel oder 18 
pro Stunde. 


C. Beermann in Berlin 
deen eee debe Fee eee 
Magazin landwirth⸗ Maſchinenbau⸗ | 


ſchaftlicher Maſchinen Anſtalt 


eigener Fabrik, 3 ickerſtraß 9), 
Bau⸗Akademie Nr. 10.3 4 ehr Rr. 71. 


empfiehlt: 


eee ebe ee N 


Stahl⸗Schrotmühlen 
nach WIIIEMEHACHAPMUAN 


Anwendung: Für jede Art Getreide- und Hül⸗ 
ſenfrüchte. — Betrieb: Durch einen oder zwei 


„e 


Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach 
HENSMAN. 

u Transportabel, 

Anwendung: FürjeveArt Getreide, Hülſenfrüchte 


Dieſe Maſchinen find in der Reinheit des Ausdru- | 


ſches, der Unverletzterhaltung des Kornes und Stro— 
hes, der Leichtigkeit des Betriebes, wie der Größe des 

Ertrages die vorzüglichſten. 
(S. Rau's amtlichen Bericht der Londoner Ausſtellung.) | 


Rüben⸗Schueide⸗Maſchinen nach 


SAMUELSON. 


Doppelwirkend (double acting turnip cutter). 


Anwendung Für jede Art Rüben und Kartoffeln; 0 
nach einer Seite gedreht, ſchneiden fie Wuͤrfelſchnitte, 
nach der anderen Seite bewegt, Scheiben. — Be- 
trieb: mit Schwungrad und Kurbel durch geringe 
Kraftanwendung eines Menſchen, da eine Schneide 
nach der andern wirkt. — Geſtell: Eiſen. — Schnei- 
dende Theile: Stahl. — Gewicht: 34 Centner. 
Preis: 50 Rthlr. — Ertrag: 35 Scheffel Wür- 
fel pro Stunde. — Aufſchüttung; Ein Trichter von 
ſtarkem Eiſenblech in Verbindung mit einem eiſernen 
Erdgitter, wodurch fremde Körper vor dem Schneiden 
abgeſondert werden. 


Eiſerne Hückſel⸗Maſchinen nach 


RANSOMES & SHis. 


Betrieb: Durch einen Mann. — Geſtell: Eiſen. 


Schneidende Theile: 2 Meſſer. — Gewicht: 
2 Centner. — Preis: 36 Rthlr. — Ertrag: 200 
Pfund Häckſel pro Stunde. 


Hückſelmaf 


er * 4 
nen nach COR NLS. 
Betrieb: Ae Mann oder Roßwerk. — 
Schneidende Theile 3 Meſſer. — Gewicht: 
Mihle. — Ertrag: 600 
Pfund Kuhhäckſel 


Hückſel⸗Maſchinen 


mit 4 graden Meſſern a 100 Athlr. | 


Friſche Ruſſiſche Zuder-Erbfen, Nuſſ. Thee, | 


Franz. Tafel» Bouillon, Holl. und Kräuter » 3 äfe, 
Elbinger Neunaugen, mar. Aale, friſche und 


mar. Heringe, Sardellen und ſaftreiche Mal. 
itronen empfiehlt A. Remus. 


Eine neue Sendung guter Motb: u. Weiß⸗ 


weine, MP und herb, jo wie auch guten Cham: 
ang reifen empfiehlt die Wein⸗ 


andlung don Mnaucz., Büttelſtraße 9. 
Auch empfehle ich wirklichen Weineſſig. 


dieſes Jahres ab, und ſtehen dieſe Thiere in einem 


* 
* 


ce 
2 
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* 0 . 8 Fe waren NN NN KUNHYHYNYY 2 
x Pianoforte:Magaz 55 5 
% geneigten Beachtung. x 
x Meyer Hantorowiez. % 


( Mein jeit 54 Jahren hierorts beſtehendes Mö⸗ 
L bel 


X 
8 
3 

{ 


1 


6 re 


Stähr⸗Verkauf! 


Durch den von mir erfolgten Ankauf einer Mutter⸗ 
heerde und Stähre aus der Stammſchäferei Thal 
bei Oſchatz in Sachſen, welche Schäferei ſowohl im 
In- als Auslande ſchon ſeit 40 Jahren berühmt iſt 
und als Ideal allgemein anerkannt wird, da ſich bei 
den aus dieſem Stamme gezüchteten Thieren alles 
Wünſchenswerthe vereiniget, was nur in der jetzigen 
Zeit immer beanſprucht werden kann, — bin ich durch 


| forgfältige eigene Züchtung aus dieſer vor drei Jahren 
erkauften Stammheerde in den Stand geſetzt, den 


Stähr⸗Verkauf hierſelbſt in dieſem Jahre zu eröffnen, 
was ich den Herren Schäferei-Beſitzern zur gütigen 
Berückſichtigung hiermit bekannt zu machen nicht verfehle. 

Die zum Verkauf zu ſtellenden Stähre zeichnen ſich 
beſonders durch hohe Feinheit, Reichwolligkeit und 
Gleichmäßigkeit an allen Theilen des Körpers, ſchöne, 


Die Thiere ſind frei von jeder 
erblichen Krankheit. 
Der Verkauf der Stähre beginnt vom 1. Dezember 


Alter von 14 und 2 Jahren. 
Dominium Nanſen bei Steinau a. / O. in Nieder⸗ 
Schleſien. 
Moritz Beyer. 


eee eee 


| FA. 
Avis für Musikkenner und solche, ; 


die sich dafür interessiren, 
dass ich in den Besitz der mit den ersten 2 
„Preisen gekrönten Piano’s 
"auf der diesjährigen Mün-! 
» chener grossen Ausstellung: 
2 komme und demgemäss alle diese, die % 
8 dem Fortschritt der Kunst in diesem Fache % 
2 huldigen, durch meine Bemühungen, stets 25 


0 
2 das Beste zu beschallen, in meinem 2 


e 


— 


= * 


* 


2 Magazine ihre volle Befriedi- :; 
zung lür ihre eigenen Stadien finden. 2 
Posen, im November 1854. 2 

8 

Louis Falk, 
Comptoir und Magazin? 

2 Breitestrasse 21 2 
. 
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Echte Porzellan,, 
jo wie feingeſchliffene Glasſachen verkauft zu 
außerordentlich billigen Preiſen 
die Glas- und Porzellan-Niederlage 
Meyer Gutmacher, Kämmereiplatz 6. 
im Hartwig Kantorowiczſchen Haufe. 
Fer A A 


Geſchüfts⸗Eröffuung. 


) 
) 
-Magazin habe ich wiederum in allen Holz⸗ ) 
arten aſſortirt, und neben dieſem auch eine ) 
Galanteriewaaren⸗Handlung) 
eröffnet. 

Durch Verbindungen mit den erſten Häuſern I 
des In- und Auslandes bin ich in den Stand ge- ) 
jest, bel guter Waare ſtets die billigften Preie 
notiren. 0 
Gleichzeitig, empfehle ich Tapeten, Fenſter⸗ 
0 Rouleaux, Teppiche, Gardinenbroncen, Lampen, 
0 Porzellan- und Glaswaaren, ſo wie alle in dies 9 
0 dae ever K zu den billigſten Preiſen. 5 


0 eyer Kantorowiez. 


ah PEROTOEF NEE SEIDTBEOUENE IP HET» 10 220 


Täglich friſche Whitſtabler Au⸗ 
tern, Reunthierzungen und Hol⸗ 
ſteiner Auſtern empfiehlt 

Carl Schipmann. 


große und ſtarke Figur und durch normal geſchloſſene 
Stapelbildung aus. 


— —— —a R —n']J —— —ĩ — ä — - 
| Zi, Brief. Geld. 
1 I 1 
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J 


Friſche kernige Butter A Pfd. 9 Sgr. iſt jederzeit zu | 


ee 
Wildpret! 
SSS 
Montag den 27. November c. bringe 
ich ganz friſches Wildpret nach Poſen 
und iſt mein Stand am alten Markt 


vor der Thür des Herrn Stadtrath 


Freudenreich. 
„ N. Löser jun. 
Ein eleganter, leichter Jagdſchlitten fteht zum Ver⸗ 
kauf St. Martin Nr. 70.) kaun auch vermiethet werden. 


haben bei N. Krug, Bäckermeiſter, Breslauerſtr. 33. 


| 
| 


133 2 
— 1 
8 Durch den lebhaften Fortgang meines neu eröffneten Strumpf Weiß und Manufakkic. 
N Waaren-Geſchäfts habe ich, mich entſchloſſen, zu demſelben a ſeiden Band 
Lager hinzuzufügen. Indem ich daſſelbe einem hieſigen wie auswärtigen Publikum ſowohl en gros wie an ak 


empfehle, verſpreche bei reeller Bedienung die p igſten Preiſe. N87 
Isidor Joachim, e age sc. 25 


Eine Erzieherin, welche geläufig Sean Weizen wenig Geſchält; loc 9091 fd. 9 ber 9. 
und in Muſik, Zeichnen, Malen und den ſſen chaf⸗ Rt. pre. bez., S-%0 Pfd. de Wi —— 
ten gründlich unterrichtet, ſucht bald oder zum 1. Ja- . p Frahlaht 88-89 Pie: gelber 89 Ni. ez, 88 
muar ein Engagement. Näheres in der Grped. d. ig. 


Gd., 8090 Po. de. 91 W. Gd. 
77685 Lehrlings⸗Geſuche. 


oggen ioco ſtille, ſpatere Termiue gefragt, loco 
we ufd 64 Dt, bez. u. Be., S- 86 ARE 1 


Ein bis zwei junge Leute anftändiger Eltern, Reife Pr. Bach, Br., 86 Pfd. 61 Mt. Gd., 644 Rl. be. u. 
i i / „ b. November 613 Rt bez. u. Gb., 6² ; 
für Sekunda, die Luft haben das Galanterie- und | Br., p. deer 82 wut be . — 611 W. Ha 


Kurzwaaren-⸗Geſchaft in Bromberg zu erlernen, fön- 
nen ſofort placirt werden. Näheres in der Expedi⸗ 
EEE TTT 
Eine gut moͤblirte Vorderſtube ift Dominikanerſtr. 
„ v 
Eine möblirte Stube Wilhelmsplatz 3. iſt zu vermiethen. 
Ein freundliches, tapezirtes Zimmer Bel⸗Etage tft 

vom 1. k. M. kl. Gerberſtraße Nr. 11. zu vermiethen. 
| Näheres daſelbſt bei Moritz Kayſer. 


Frühſahr un a 614 Nu. ben, 55 a 60 Mi. 10 
A 


Schlußſcheinen 
Gerſte, loco 7475 444 „ 44 Ni. bez. und 


N fd. 

1755 1b M. a 8 Pfd. 14 Ri. bez, und Br., 
5 50-51 N 
Hafer, b. Wonne. e e 32 Rt. bez., p. Früh⸗ 


jahr 50 Pfd 5 
+ Be, p. März 64 W. 


Erbſeu, loco kleine 613 
bezahlt 1 


— nn, 
Rüböl unverändert, loco 16 * . . Br, p. Ro: 


vember 16, 1544 Mt. bez., PS N 
Dezember 36 Ir Br., p Detemver Jau. 16 Nr. bez 5 
Freitag Br., p. Jan. Febr. do, p. April⸗Mai 464 Nl. Br. 


und Sonnabend 
Harfen- Unterhaltung bei Bach. 


Heute u. morgen Abend Karpfen in brauner Wein⸗ 


Spiruue fehr feſt, (oco ohle Faß 93, 9 bez., p. 
Sauce u. marin. Aal bei Fiſch bach, allen Markt 31. 


Novbr. HE f beg, DE J Br., b. Nopbr⸗Dezer. 91 
10 3 Gd. in einem Fall 914 beze, p. ee 
bez. und Gd., p. Juni⸗Juli 10 9 bez. 


Berlin, den 23. November. Weizen loco nach 
a gelb und bunt 85 93 Mt., hochb. und weiß 


rk BELLEVDE. 


— . a ER | 


t > 90 Mi., Ihwimmend gelb und bunt 82—90 Rt., 

3 1 und morgen Sonntag Harfen boch. u. weit BB 04.20 gelb un Ri 

ze: 2 3 5 DO Ale Kg, Dit. 50d N. 

2 | wimmend na u ntfernung 62-- 

Café de Bavière. bh. Nov. 66—651— , ge. u. Po., 68 mn. "pe 

Heute Sonnabend den 25. und morgen Sonntag | e e e e 1 Bi , 
d. 26. Harfen⸗Concert der Familie Krauſe. 1-37 Gele große Ad "m, fieine 316 Rt. 


August Debmig, 
Waſſerſtraße Nr. 28. 


f 2 Sonnabend den 25. November c. 7 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kleine Gerberstr. 
Heute Sonnabend den 25. friſche Wurſt 
mit Sehmorkohl bei t . 
Hnauer, Büttelſtraße Nr. 9. 


— 
Poſener Markt; Bericht vom 24. November. 


Von Bis 
Tblr. Sar Pr hlt. Sr BI 


Hafer 2931 Mt: 
Erbſen 62 — 70 Akt. 
. does 105 — 105 Mt., Sn 88 
„Mübfer — Mt., S.⸗Aubſ . 
Leinſaat 78 76 Mt. ubjen 86 N. 


b. 
Gb., 
Ni. 
| „164 RI. Gr., 9 8 
ee F. Mär, Abri 
Brief 16 Rt. Gb. . Wal 16 Net bez. u. Br. 
151 R. Gb.. } 

EB. au G Lee 
Dezbr. Ni. Br. 154 Rt. Gd., p. April Ma! 
M Br., 15 Ni. Gb. 0 ö 
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ehe, t e Dh, Spiias locg, hne Beh ur an geh - er bd. 
Gerſte dito 2 6 b. Novbr 383 37 u. Ar, 80 Ni. Gd., p. Novem- 
Hafer did 6 8 ber- Dezember II —1— Al. dei. und Bi. 374 Wi. 
Buchweizen dito -$p., p. Dezember ⸗Jaulaar 3 = 1K 2 3 201 


inte a \ 5 8. de web ars 3 36 A . Or 
Erbſen dite 5 Ai. Ed. Mar; April 35 N Br, 35: 
Kartoffeln dito ri April Mai 353354 Mt. verk., 357 . Ut. 5 11 


Geld. 
Wind: Süd. Mi — : 
jeit Heute eb These ge, Haren an vie Sion, 


Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. fe 
Stroh, d. Sch. zu 1200 AP . 
Butter, ein Faß zu 8 Pd. . . 


Spiritus: die Tonne | | nd, Handl) 
am 22. Nopbr. von 120 ont | 90 22 6/3115 — — 4 
ee eee eee Waſſerſtand der Warte 


Die Markt- Kommiffiom Pogorzelice am 2 Nepbr. Vm 8 Uhr - Fuß 1 Sen, 
GN : 1 6 5 


2 7 + : 1 
Börſen⸗Getreideberichte. Die Wake in zugefroren. 
Stettin, den 23. November. Wetter: milde Luft, Posen am 23. Novbr. du 10 uhr 3 Fuß 7 Zoll, 
Wind SW. 2 Aa ee an. 3 * As 


Nadis Schneefall. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 23. November 1834. 


Eisenbahn- Aktien. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Stasts-Anleine 41 — 99 Agchen-Mastriehte . 
Staats-Anleihe von 18500 44 — 95 Bergiseh- Märkische 
dito von 1852 44 — 95 Der danse; . ee 
3 2 Zu. 1 o r 
dito von 1838. i m 95 erg RL 
. 1 0 * e 148 = 82 dito dito .es, I ui 
Sechandlungs-PräiieniSchrein ine: i 2.) ri Berlin-Potsdam- Magdeburger. 4 — 188. 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. | 3% = — K B.. ee 4 9011 — 
Berliner Stadt-Obligationen 4) 962 — bur. L 443 967 * 
dito . ene ea ln 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . . 34 — Berlin-Stettine n . 4 — 1393 
Ostpreussische dito 3 — dito dito Prior. n — — 
bommersche dito 33 — Breslau-Sehweidhitz-Freihurger . 44 — 114 
Posensche dito 4 — Cöln- Mindener 31 — | 1201 
dito (neue) dito 34 — dito dito Prior 44 — 100 
Schlesische dito 31 — dito dito II. Emm. 5 16214 — 
Westpreussische dito 32 — Krakau-Oberschlesisehe . . ... 4 an he 
 Posensche Rentenbeiefe . 4 — Düsseldorf-Elberfeld er. —— 2 — 
Schlesische his: » ». 4 92 iel-Altonaer , 4 „„ 1 * 
\ Preussische Bankantb;-Scheine . . . _ Magdeburg-Halberstädter . .. - - 1 178 
Bous e eee m. = dito FE 99 u | u 
ER dito dito a EEE 
Ausländische Fonds. Niederschlesisehsälä hehe GBR I m 7 
it > tor. . — | N 
Zt. Brief. | Geld. 405 Be N u. ha, 1 905 —. 
3 Nor, III. Ser. 90 3 
Oesterreichische Metalliques 5 — 65 dito Prior. IV 34 5 1000 5 
dito Englische Anteile | 5 | — | — Nordbahn (Fr -Wilh „ 20 2 
Russisch-Englische Anleihe 5 — Alto Prior. ne 5 ul m 
dito dito; e ee 4 | 1 [ Oberschlesisehe Lit 4. 4 1197 
dito 15, Stiegl. nn dito Ei en N: 3 un 145 
dito Polnische Febetr-Obl. 5 — 67 Prinz Wilhelms (Steecle- Vohwinkel) J 4 — 31 
Polnische BE ele En i 79 — Heine % sid. ar e 2 — 862 
ate f. 300 f e e geen lber 0 8 > | 
dito B. 200 Fl... 2 1911 — Stargard- Posener 1 31 — 831 
Kurhessisehe 40 Rthir. . . - - Be — | — 341 Thüringer ee nee 4 — 4 
Badensche ‚3 FFF a dito lere. 41 14 2 995 
Lübeeker Staats-Anleihe . . - + -. 4 | — — | Wilbelms-Bahn . „Hrn es 4 — 86881 
Die Börse war in festerer Haltung, mehrere Aktien wurden etwas besser bezahlt und schlossen fest. 
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Von Wechseln stellten sich lang Amsterdam und Hamburg, sowie Paris hohen, London aber und Wien niedriger. 
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